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riechische Truppen in deutschem Schutz

nommeis
! auk die!
oiern die

,s Frankreichs Spuren
' ^ Es gibt noch iminer Höhepunkte in diesem
Htbaren Kriege zu überwinden . Man glaubte,
unsere Feinde au S che u ß l i chke i t e n und

ßmensch lichkeiten  wirklich alles erreicht
iten, was zu erreichen war . Die Konzeiitra-

stager in Afrikas heißen Gebieten , die
zierlichen Schandtaten der Rnssen in Öst¬

lichen, die niedrigsten Gemeinheiten der Serben
lenüber österreichisch-ungarischen tziesangenen,

d̂ie Phantasie eines Dichters Hütte sie uns vor
,, Jahre 1914 nicht schildern können. Ta entlud
imit einem Schlage der Haß. der Völker gegen

aufblühende Deutsche Reich, gegen uns und
ere Bundesgenossen . Jahrelang war sür Eng-

die Losung, Deutschland müsse vernichtet
den, weil die Deutschen Großbritanniens
ch'tand zertrümmern wollten . Seit 1871 wiro
Frankreich die Revanche an dem Volk der
.baren gepredigt , das wert sei, mit Stumpf
»Stiel ansgervttetzu werden . Und in Rußland

offizielle rrnd offiziöse Stellen den Drang
Kolkes zu neuem Landerwerb aufgestachelt,

em sie ans die preußischen Grenzgebiete , auf
Wen und die Bukowina hinwiesen , die von

eingeborenen Bevölkerung gesäubert werden
fien. So traten dann Schandtaten in die Er-
nung, welche der blutigste Hohn auf die
agworte Kultur , Zivilisation und Humanität

Doch alles wird jetzt überboten durch die
ilderungen des letzten bulgari-

en Berichtes.  Rumänische Soldaten haben
Mörder ihre bisherigen 'Volksgenossen unr¬
echt, die wehrlose Bevölkerung wurde auf
grausamste zu Tode gequält . Es handelt sich

i eine Bevölkerung , die vor drei Jahren noch
llulgarien gehörte , und die man nicht wieder
1bereit Hände fallen lassen will . So schritt
' i zu dem Mittel der Vernichtung,  die
mliche Bevölkerung ganzer Dörfer wurde um¬
acht. Für alle Zeiten wird der bulgarische

licht, der die Grausamkeiten so lebenswahr
"dert, ein Kulturdokument bleiben,
umphartig sind die Bulgaren von der übrig
»liebenen Bevölkerung empfangen worden , das
ldes Beweises genug für die Gemeinheit und
dertracht des Feindes.
Tie Rumänen wandeln auf Frankreichs
den. Es geht nickt an , Rußland und England
ihre Schändlichkeiten zu entschuldigen , aber
Taten dieser beiden Völker wurden in den

tat 26 Monaten durch Frankreich in den
atten gestellt. Soldaten und Zivilgefangene
'ttt nämlich in Südfrankreich , in Algier und
Tunis eine Behandlung erfahren , die jeder
hreibung spottet . Nun betrachten die Rü¬
ben den Franzosen als leuchtendes Vorbild,
'elben Begriffe von Ehre und Sittlichkeit sind
Paris und Bukarest zu Hause. All das , was

bukresch in den Augen jedes anständigen Men-
' herabsehen muß , findet sich in Rumänien

«konzentrierter Form . Die akademische Jugend,
'ßandelskreisc holen nicht nur ihre sogenannte
'mg in Paris , sie importieren auch von dort
Begriffe von Moral und Anstand . Jnfolge-

sßn mutet es beinahe als Selbstverständlichkeit
^daß beide an einem Strange ziehen, um die
'tur und Zivilisation zu verteidigen . Und wie
>die Franzosen in niedriger Gesinnung gegen-

dem Feind allen ihren Freunden den Rang
lifen — Rumänien glaubt noch ein übriges

l SU müssen. Ein solches Volk aber besitzt noch
Treistigkeit, auf große Gebiete Anspruch zu

^ben. Es verlangt erhebliche Teile Ilngarns
Oesterreichs, es will sein Land auf Kosten

üarsens vermehren , es schielt hinüber nach
arabien, auch serbische Gebietsteile wären ihm
duscht. Da wird es überall sehr wirkungsvoll

wenn der bulgarische Bericht mit seinen
Telheiten bekannt wird . Nicht so, als ob nun
^lne in den Ländern unserer Bundesgenossen

Besseren belehrt würden . Aus den Verhand-
, im ungarischen Parlament konnten wir
Unserer Genugtuung entnehmen , daß die Rit¬

en in Oesterreich - Ungarn von Rumänien
^wissen wollen : sie stehen fest und treu zu

angestammten Herrscherhause. Aber die
Mischen Grausamkeiten in der Dvbrndscha
e* sie wie auch die Bulgaren , a n s v o r n e u,
. Aeußerste zzu tun , um diesen
>n d e r a n d e r W ü r d 'e b e r M e n s chh e i t

II er verdienten Strafe entgegen-
'' uhren.
. »rankreich und Rumänien — gleiche Bruder,
W. «ich Rußland zugesellt . In diefir Stunde.

die neuen Grausamkeiten erfahren und
- sr uns her früheren Schandtaten erinnern,

gt heißer Dank unseren tapferen
O° aten entgegen.  Sie waren e?. die aller

"acht zum Trotz tief in Feindesland ein*
zürn und Kort den Verteidigungskrieg führten.

^ir erduldet hätten , wenn die Franzosen
Bttc  deutsche Gebiete betreten hätten , wir
^ es zur Genüge . Was Ostdeutschland zu
2J? gehabt hätte , wenn nicht Hindenbnrg

Dchen äa &btu; vernichtet und aufs Haupt

geschlagen hätte — die Schändlichkeiten an
Männern , Fpanen und Kindern , die Ruinen der
Städte und Dörfer in Ostpreußeir besagen es uns
zur Genüge . Vor allem aber werden die Bulgaren
von Freude über Mackensens Vormarsch in der
Dobrudscha erfüllt sein, denn aus dem Berichte
ihres Ministers Radvslawow erkennen sie, wenn
sie es vorher noch nicht wußten , ivelch neuer
Feind ihnen erstanden ist. Unsere Freude aber
über die Tapferkeit der Touppen , die in feind¬
liches Land eindrangen und damit Grausamkeiten
verhinderten , können wir nicht besser als durch
mutiges Aushalten hinter der Front
belohnen.  Hunderte Städte und Dörfer wären
nur ein Trümmerhaufen , tausende von Menschen¬
leben hätten wir opfern müssen, wenn der Mili¬
tarismus Deutschlands und seiner Verbündeten
sich weniger bewährt hätte . Das ist die Erkennt¬
nis , die wir jetzt wieder ans dem bulgarischen
Bericht gewinnen . Und das neutrale Ausland
mag sich nun von neuem wieder die Frage vor¬
legen, wer für Ehre , Kultur und Frei¬
heit kämpft.  Die Antwort darauf kann nicht
schwer fallen.

Ein griechisches Armeekorps
unter deutschem Schuh

Berlin,  13 . Sept. (W. T. B . Amtlich)
Nachdem deutsch-bulgarische Truppen durch
den Angriff Sarrails sich gezwungen gesehen
hatten, im Gegenangriff in Griechisch- Make¬
donien einznmarschieren, stand hinter dem bis
zum Struma-Fluß voracdrungene» linken
bnlgarischcn Flügel das vrerteariechische
Armeekorps  Gewehr bei Fuß in de« drei
Städten Seres , Drama und Kawalla. Die
Maßnahmen der Entente zielten darauf ab,
diese griechischen Truppen ans ihre
S e i t e z u zwingen  und ihnen ein ähnliches
Los zu bereiten, wie den in Saloniki verge¬
waltigten Teilen der elften griechische« Divi¬
sion. Die freie Verbindung mit Athen war
unterbunden, der Berkehr mit den Behörden
in der Heimat wurde von der Entente beauf¬
sichtigt nnd nach Beliebe« verweigert. Der
Kommandierende General des vierten grie¬
chischen Armeekorps in Kawalla, treu dem
Willen seines Kriegsherrn und der gesetzmä¬
ßigen Regierung an der N e u t r a l i t ä t f c st-
z u h a l t c n , hat sich angesichts der unhaltba¬
ren Lage der ihm anvertranten Truppe«, be¬
droht von Hunger nnd Krankheiten, gezwun¬
gen gesehen, selbstständig zu handeln
nnd am 12. September die deutsche Oberste Hee¬
resleitung gebeten, seine braven, königs- und
regierungstreuen Truppe« vor dem Drucke der
Entente in Schutz zu nehmen nnd ihnen Unter¬
kunft und Verpflegung zn gewähre«. Diesem
Ansuchen wird entsprochen werden. Um jeder
Verletzung der Neutralität vorzubenge«, ist
mit dem Kommandierenden General verein¬
bart worden, die griechischen Truppen
vollbewaffnet nnd a u s g e r ü stt e t als
Neutrale in Unterkunkisorte in
Deutschland z » ti verführe «. Sie
werden hier Gastrecht genießen, bis ihr Vater¬
land von den Eindringlingen der Entente ver¬
lassen sein wird.

*
Das vierte griechische Armeekorps hat der

Entente bewiesen, daß die königstreuen griechi¬
schen Truppen doch noch Mittel haben , sich gegen
den Zwang zum Bruch der Neutralität zu wehren.
Getreu ihrem Aufträge und ihrem Willen , vis
Neutralität ihres Landes zu bewahren , haben
sie an die deutsche Heeresleitung ein Ersuchen
gestellt, das von deutscher Seite in gleichem
Geiste angenommen und in völkerrechtlich absolut
korrekte, Form erfüllt worden ist. Wir begrüßen
die hellenischen Offiziere und Mannschaften , die
unsere Gäste  sein werden , von Herzen . Ihre
Haltung ist ein Beweis , daß entgegen den von
französischen und englischen Agenturen verbrei¬
teten Nachrichten die treue Anhänglichkeit
an König Konst  an tin  im griechischen Offi¬
zierkorps und im Heere unerMütterlich ist. Das
vielgerügte Zaudern Sarrails dürfte von dieser
Erkenntnis herrühren , daß Volk und Armee auf
der Seite des Königs stehen. Mit der gleichen
Werantwortungsfreudigkeit , die einst Work in der
Konvention von Tauroggen bewährte , hat der
griechische General den Knoten zerhauen , der ihn
knebeln wollte . Er hat ein Abkommen geschlossen,
das seinem Könige die ihm anvertrauten Truppen
wahrt und erhält , da sie die Entente in Hunger
und Seuchen nnd 'gegen den Willen König Kon¬
stantins in den Kampf gegen die Mittelmächte
treiben wollte . Das deutsche Volk weiß wohl
zn würdigen , wie schwer dem so königstreuen und
gehorsamen General der Entschluß geworden sein
muß , den zu fassen die Verhältnisse ihn zwangen.
Es sieht mit voller Sympathie dem Eintreffen
des wackeren Mannes und seiner Braven in
Deutschland entgegen und es teilt die Hoffnung,
daß es nicht lange anstehen möchte, bis das
vierte griechische Armeekorps ans Deutschland in'

sein wieder freies Vaterland heimkehren kann.
Als bezeichnend für die Stimmung in

Griechenland wird in einer verspätet einge¬
troffenen Meldung der ,,Vossischen Zeitung " be¬
richtet, daß auf das Gerücht hin , der König habe
sich vor dem Ententedrucke nach Larissa flüchten
müssen, am 10. September in Dramo eine Ver¬
sammlung abgehalten wurde , in deren Verlauf
dem König unbedingter Gehorsam
versprochen  wurde . Ter Versammlung wohn¬
ten Tivisionsgenerale , Offiziere und Truppen
bet. Tie Offiziere faßten den Entschluß , dem
König telegraphisch zu melden , das , was er
immer befehlen würde , sie tun würden . Sie ver¬
pflichteten sich gegenseitig durch Handschlag, lvenn
einer unter ihnen anders handeln sollte , würde
er die von Verrätern verdiente Strafe erleiden.

Zu den Gerüchten von einem konrmOtoen
Ministerium Timitrakopulos sagt das „Berliner
Tageblatt " : Der gegenwärtig 45 Jahre alte Ab¬
geordnete Dimitrakopulos war wieoerholt Justiz¬
minister . Anfangs ein  Anhänger von Venizelos
und Mitglieo von dessen Partei , hat er sich später
mit Venizelos entzweit und eine eigene Partei
gegründet . Er steht auch heute noch Venizelos
als Gegner , wenn nicht gar feindlich gegenüber.
Er ist einer der bedeutendsten Anwälte Griechen¬
lands , ein sehr geachteter Politiker und gilt als
gewissenhafter, streng königstreuer Mann,

ff' 4' Wenn die Geduld erschöpft ist
Die „ Köln. Ztg ." meldet zum Rücktritt des

Ministeriums Zaimis : Wichtiger als die per¬
sönliche ist die politische Seite der Frage . 'Die
Berbandsmächte haben längst erkannt , daß oer
von ihnen selbst angernfene nationale Wille des
Volkes in den erzwungenen Neuwahlen sich gegen
sie ausspreckien wird . Tie französischen Blätter
habe'n es bereits ausgesprochen , daß Veniselos
und seine Partei an Boden verloren und keine
Aussicht auf Erfolg hat . Deshalb wenden sie
neue Mittel an . Um Mm Ziele zu gelangen,
greift der Vierverband zu dem Mittel der un¬
aufhaltsamen Drangsalierung der Regierung mit
dem Endzweck, jeder Regierung das Regieren
unmöglichzu machen,  die nicht den Namen
Veniselos trägt . Daneben hebt im Verband die
Hetze gegen den König in demselben Augenblicke
an , wo Zaimis zurücktritt . Das nächste Ka¬
pitel  der griechischen Tragödie dürfte König
Konstantin  heißen . Es frage sich nur , wie
der Ausgang dieses Kapitels für die Verbänds --
Mächte sein wird . Es könnte der Augenblick
geschlagen haben , lvo auch das Maß der Ge¬
duld  für das griechische Volk gegeirüber - seiner
kalten Erdrosselung erschöpft  ist , , [

Die Sommeschlacht
Bormarsch in der Dobrutscha

W. T.-B. G
13. September.

rotzes Hauptquartier,
(Amtlich.)

Westlicher Kriegsschauplatz:
Front des Generalfeldmarscheolls
KronprinzRnpprecht von Bayern:

Von neuem ist die Schlacht nördlich der
Somme  entbrannt . Unsere Truppen stehen
zwischen Combles und der Somme in zähem
Ringen,' die Franzosen sind in Bonchavesnes
eingedrunge«. Die Artilleriekämpfe nahmen
ans beide« Seiten des Flusies mit großer Hef¬
tigkeit ihren Fortgang.
Front des dentschen Kronprinzen:

Rechts der Maas find französische Angriffe
im Thiaumont - Abschuitt und an der
Souvilleschlncht  gescheitert.

östlicher Kriegsschauplatz:
Front des Generalfeldmarschalls

Prinz Leopold von Bayer « :
Die Lage ist unverändert. Kleinere russische

Borstöße wurden nördlich der Dweten-Mün-
dnng und bei Garbunowska (nordwestlich von
Dünaburg) abgewiesen.
Front des Feld mar schallentnants

Erzherzogs Karl
In den Karpathen setzten die Russe» auf

der Front von Smotrec, südwestlich von Zabie,
bis zur Goldenen Bistrik zu einem einheit¬
lichen Maflenstoß au. Sie wurden überall
unter größten Berlnste« von unseren tapfe¬
re«, unter dem Befehl des Generals von
Conta  stehende« Truppe« abgeschlagen. I«
Siebenbürgen sind deutsche Truppe« im Ab¬
schnitt von Hermannstadt (Nagy-Szebe«) und
südwestlich von Hötzing (Hatszeg) mit Rumä¬
ne« iu Gefechtsfühlung getreten.

Balkan -Kriegsschauplatz:
Die Beweg«nge» in der Dobrudscha voll¬

ziehe« sich planmäßig. An der mazedonischen
Front keine Ereignisse von besonderer Be¬
deutung.

Der erste Generalquartiermeister:
vonLndendorff . v

Erfolge unserer Seeflugzeuge
Berlin,  13 . Septbr. (W. T. B . Amtlich.)'

Am 11. September griffe» deutsche Seeflug¬
zeuge vor Konstanza  und südlich davon rus¬
sische Seestreitkräfte an. Auf einem Linien¬
schiff, einem U-Boot und einigen Zerstörern
wurden einwandsfrei Treffer  veobachteti
Sämtliche Flugzeuge kehrten unbeschädigt zu¬
rück. — Am 12. September abends unternah¬
men mehrere unserer Seeflngzenggeschwadel!
im Rigaischen Meerbusen einen Angriff aus
feindliche Seestreitkräfte. ES wurden mehrere
einwandsfreie Treffer erzielt, ein feindliche2
Zerstörer zum sofortigen Sinke» gebracht.
Trotz heftiger Beschießung sind alle Flugzeuge
unversehrt zurückgekehrt.

Der östemichische Bericht
W i e n , 13. Sept. (W. T. B. Nichtamtlich.)

Amtlich' wird verlantbart:
Oestlicher Kriegsschauplatz:

Front gegen Rumänien
Die Lage ist ««verändert. ,

Front des FeldmarschallcutnantS
Erzherzogs Karl

Der von den Rusie« gegen unsere Karpa^
then-Front zwischen dem Smotree (südwestli^
Zabia) und der Goldenen Btstritz gesührts
einheitliche Maflenangriff scheiterte an dem
tapferen Widerstande der Verteidiger unter
ür den Feind überaus schweren Berlusten:
~n Ostgalizien keine Ereignisse.

Front des Generalfeldmarschalls
Prinz Leopold von Bayern:

Autz'cr mäßigem Artillerie- und Miuen-
werferfeuer nichts von Belang.

Italienischer Kriegsschauplatz:
An der Jsonzofront hält das feindliche Arl

tilleriefener an. Zwischen Etsch und Astachs
Tal ist ziemliche Ruhe eingetreten.

Südöstlicher Kriegsschauplatz;
An der Vojnsa zeitweise lebhaftes Geo

plänkel. . <
Der Stellvertreter des Chefs des Generalstabs:

v. Höfer,  Feldmarfchallentnant.
Ereignisse zur See

In der Nacht vom 12. auf den 13. hat et«
Seeflngzeuggeschwader Bahnhofsanlagen und
milttärische Objekte von Cervignano  mit
zahlreichen Bombe« belegt. Zwei größers
Brände, eine heftige Exploston in einem Objekt
und mehrere Volltreffer in der Bahnhossan«
läge wurden erzielt. Ein anderes Seeflng^
zenggeschwader hat in der gleichen Nacht deck
Kriegshase« Venedig angegriffen. ©I
wurden Volltreffer schwerster Bombe» im Ar»
seual, in den Docks, bei den Gasometern, int
Fort Alberone nnd in den Werftaulagen vost
Chioggia beobachtet, in Chioggia auch mehrere
Brände. Beide Seeflngzeuggeschwader sing
trotz heftigster Bektbiekruna unversebrt zurückt
gekehrt.

" Fionenrommando.

Empfang der Sieger in Silistria
W. T .-B . Sofia,  12 . Sept . (Trahtbericht .'

Verspätet eingetroffen .) Bericht des Generafi
stabes : An der rumänisckien Front längs oer!
Donau Geschützfeuer bei Telija , Widding , Loin
Palanka , Orenowo und Stistow . Tie Offensive iit
der Dobrutscha geht weiter . Am 10. September
zogen unsere Truppen in Silistria  ein , desseü
Bevölkerung ihnen einen t r i u m p hä h n l i che rt
Empfang  bereitete . Tie dreifarbige bulgarische
Fahne weht jetzt auf dem Fort Arabtäbia . Wir
fanden in dem festen Platz zehn FestungSgeschützs
und eine große Menge Kriegsmaterial vor . Die
feindlichen Truppen zogen sich, von unserer K a -̂
vallerie verfolgt,  auf den beiden Donau¬
ufern nordostwärts und ostwärts zurück. Der
Rückzug der Rumänen , Russen und Serben , be¬
sonders der ersteren, geht unter den schreck-
l i ch st en Gr a u sa m ke i ten gegen die wehr¬
lose Bevölkerung vor sich. Ein Armeeführer be¬
richtet unter dem 10. September : „Vom erstell
Tage nach Neberschreitung der Grenze stellte ictl
eine Reihe schändlicher llnmenschüich-
ke i t e n der rumänischen Armee fest, die sich mehr'
und mehr als Taten einer unglaubliche >1
Vertiertheit  Herausstellen . So entführteil
die rumänischen Behörden einige Tage vor der
Kriegserklärung der Bevölkerung alles Vieh olnw
förmliche Requisition . Auf dem Rückweg bilden!
der Feind besondere militärische Abteilungen zur
Niederbrennung der bulgarischen Dörfer . Die
Dörfer Ciskioej, Aitomrovo, Srebarna/Dschumaji
Mahle , Tatar Atmadia und andere in der lim
gegend von Tutrakan und Silistria brennen noch.
Eine bei Sansalat geschlagene Abteilung , welch;!
fluchtartig auf Silistria zurückgeht, schickte am
7. September , abends , eine ganze Kompagnie mit
zwei Offizieren in das Dorf Srebarna , welche dort
die ganze männliche Bevölkerung festnahm una
in der Nackfi umbringen ließ. Die Plätze uns
Straßen des Dorfes liegen voll von Leichen
nnschuldiger, aufs unmenschlichste verun
stalteter Opfer.  Eine Anzahl Kinder »co
selben Dorfes wurde in den Häusern eingeschlossei.

I
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und verbrannt, die übrigen Kinder und Frauen
nach Silistria geschleppt. Am 8. September, mor¬
gens, wurden die Männer aus dem Dorfe Alifak
an das Donauufer geführt, unbarmherzig nieder¬
gemacht und die Leichen in den Fluß geworfen.
Alle Einwohner der Dörfer Kalipetrowo, Attemir,
Karaomair und Rabuch wurden ausnahmslos auf
das jenseitige Donauufer abgeführt, wo sie nach
Aussagen der Bevölkerung diesseits der Stadt
Kalorsch nahe dem Flußufer festgehalten wer¬
den, um den feigen Feind gegen das bulgarisch«
Feuer zu decken."

Mazedonische Front.  Am 10. Septem¬
ber fand südlich des Ostrovosees ein Infanterie-
geseicht gegen ein am Tage zirvor geschlagenes
Zuavenregiment statt. In der Gegend von Mog-
lenica und im Wardartal von beiden Seiten
Geschühfeuer. Im Strumatale versuchten feind¬
liche Abteilungen den Fluß bei tzen Dörfern
dievolen und Kardikioei zu überschreiten, aber
durch unsere Truppen Angegriffen, wurden sie
unter schweren Verlusten zurückge¬
worfen.  An der Mündung der Struma ver-
.suchten mehrere englische Kompagnien von der
Artillerie von Kriegsschiffen unterstützt, gegen
Osten vorzugehen, wurden aber von dem Feuer
Unserer Truppen empfangen, angegriffen und
in ihre Ausgangsstellen zurückgeworfen. Zwei
feindliche Bataillone , die sich anschickten, diesen
Borstoß zu unterstützen, wurden durch unser Ge¬
schützfeuer'zerstreut. Die feindliche Flotte kreuzt
in gewohnter Weife längs der Küste des Aegäi-
jschen Meeres vor Kapalla und jElenthera im .Golfe
von Orfano.

Der. Mknister  Radoslawow.
I « Tutrakan über 22 006 Gefangene

Sofia,  13 . Sept . (W. T. B. Nichtamtlich.)
Verspätet eingetrofsen. Bericht des Generalstabes
vom 8. September : R u m ä n i s che F r o n t. Ter
Vormarsch  unserer Truppen gegen Silistvia
dauert an. Die Zahl der Gefangenen, die wir in
Tutrakan gemacht haben, hat sich auf 450
Offiziere und über 22000 Mannschaf¬
tenerhöht.  Gestern, am 7. September, schlugen
unsere Truppen in der Gegend von D o b r i s
heldenmütig alle feindlichen Angriffe nach er¬
bittertem Kampfe, in welchem die Haltung unserer
Truppen über alles Lob erhaben war, ab. Turch
einen Gegenangriff wurde der Feind in nord-
östlicher Richtung zurückgeworfen. Während der
Nacht zog er sich, von unseren Truppen verfolgt,
ohne Kampf zurück. Seine Verluste sind außer¬
ordentlich schwer. — An der makedonischen Front
herrscht Ruhe.

Bericht des 'Generalstabes vom.9. September:
Rumänische Front:  Längs der Donau
herrscht Ruhe. Nur einige Schrapnellschüsse wur¬
den von den Rumänen in der Richtung auf Wid-
din abgefeuert. Nach der Kapitulation von
Tutrakan  beschossen die Rumänen die Stadt
vom linken Donauufer aus. Infolgedessen ergriff
unsere Artillerie Wergeltungsmaßregeln und
bombardierte Oltenitza.  Ter Vormarsch
in der Tobrudscha wird mit großem Erfolge fort¬
gesetzt. Der auf der ganzen Linie geschlagene
Gegner befindet sich in allgemeinem Rück¬
züge.  Am 6. September versuchte eine ru¬
mänische Division der Garnison von Silistria
den Truppen von Tutrakan zu Hilfe zu kommen.
Sie Istieß jedoch bei 'dem Torfe Sastsaler auf unsere
Regimenter, von denen sie angegriffen, geschla¬
gen  und gezwungen wurde, sich in die F e stu n g
zurückzu zieh en.  Wir nahmen hierbei drei
OffMere und 130 Mann gefangen  und er¬
beuteten drei Schnellfeuerbatterien, sowie eine
Menge Kriegsmaterial . Während der Tage vom
5., 6. und 7. September spielten sich erbitterte
Kämpfe in der Gegend von Dobria ab, die ain
Nachmittag des 7. September mit der v o l l -
ständigen Niederlage  des Feindes endeten,
welcher, von unseren Truppen verfolgt, das
Schlachtfeld im Stich ließ. Von feindlichsr Seite
nahmen an diesen Kämpfen die 61. russische Tivi-
sivn, eine serbisch-russische Division und die 19.
rumänische Division teil . Längs der Küste des
«Schwarzen Meeres l>errscht Ruhe. — Am 7. Sep¬
tember beschossen zwei feindliche Torpedoboots-
zerstörer die Städte Kawarna und B-alteik, ohne
großen Schaden anzurichten. Sie wurden von
deutschen Bfasserflugzeugen mittels Bomben ver¬
jagt . Mese bewarfen mit Erfolg im Hafen von
Konstantza ankernde russische Kriegsschiffe, sowie
Speicher und Gasanstalt der Stadt mit Bomben.
Dieselben Wasserflugzeuge schleuderten über

. 200 B v m b e n auf Hafenmagazine und Kasernen
von Mangalia . Makedonische Front : Ueberall
Ruhe.

Bericht des Generalstabes vom 10. September.
Rumänische Front:  An der Donau herrscht
Ruhe. Der Vormarsch wird mit Erfolg
ohne Unter brechungfortgesetzt.  Der ge¬
schlagene demoralisierte 'Feind zog sich unter dem
mächtigen Drucke unserer Truppen eiligst zurück.
Er gab den seit langem befestigten Brückenkopf
von Silistria auf, welchen unsere Truppen gestern
Abend 9 Uhr ohne Kampf erobetten. Unsere
Reiterpatrouillen fanden auf ihrem Marsch nach
Silistria bei Arababilar vier schwere 15 Zenti¬
metergeschütze, die von dem Feinde nach einem
am 6. September in der Gegend vvn Sassaler
stattgehabten Kämpfe zurückgelassen worden
waren. An der Küste herrscht Ruhe. — Make¬
donisch  e F r o n t:  An der ganzen Front schwa¬
ches Artilleriefeuer. Stellenweise Gewehrfeuer
und Patronillen -Scharmützel. Gestern versuchte
ein mit zwei Batterien versehenes Zuaven-Regi-
ment am Ostrovosee vorzurücken. Ein Gegen¬
angriff unserer Truppen zwang den Feind, sich in
ungeordneter Flucht zurückzüziehen, wobei er auf
dem Schlachtfelde ungefähr 300 Tote und eine
große Anzahl Gewehre und sonstiges Kriegs¬
material znrückließ.
10 006 Quardratkilometer Rumäniens besetzt

Tie Ergebnisse der bisherigen zehn Kampf¬
tage in der Tobrudscha sind einem Berichte des
„Lokal-lAnzeigers" zufolge etwa die, baß Bul¬
garien jetzt mehr als 10 000 Quadratkilo-
meter rumän  i sche n Bvd en  s be si  tzt, also
mehr, als es seiner Zeit an Rumänien verloren
hatte. . '

Der türkische Bericht
A o n st a n t i n o p e l , 12. Sept . (W. D .)

Amtlicher türkischer Bericht. An der Front
von F e l l a h i e warfen wir am 11. September
mit Erfolg Bomben auf ein feindliches La¬
aer, in dem Brände hervorgerufen wrrrden.
— Kaukasusfront:  Auf dem linken
Flügel schlugen wir einen Angriff des Fein¬
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des ab. Fm Abschnitt von Oghnut wurden
zwei feindliche Angriffe an: 10. September
und in der Nacht vorher, die durch Artillerie¬
feuer vorbereitet wurden , durch unsere Gegen¬
angriffe zurückgewiesen. Die feindlichen Trup¬
pen, die sich in verschiedenen Gruppen nuferen
Stellungen zu nähern versuchten, wurden
durch unser Geschützfener zerstreut und erlit¬
ten außerordentliche Verluste . Unter der
Beute , die wir dem Feinde in dem Gefecht im
Abschnitt von Kiabt am 9. September abnah-
men, ist eine große Menge Munition und
Werkzeuge, deren Anzahl noch nicht festgestellt
worden ist. Die Anzahl der gefangen genom¬
menen Offiziere und Soldaten nimmt noch zu.
Auf dem linken Flügel fielen Scharmützel zu
unseren Gunsten aus . Wir machten Gefan¬
gene und erbeuteten Waffen und Ausrüstungs¬
gegenstände. — An den anderen Fronten kein
Geschehnis von Bedeutung . Nach ergänzenden
Nachrichten haben unsere Truppen an der ga-
lizischen Front am 7. September durch Gegen¬
angriffe mit dem Bajonett bis zum Abend alle
Angriffe starker russischer Truppen abgeschla¬
gen. Die Verluste des Feindes werden auf
8000 Mann geschätzt. Bei Zusammenstößen im
Nahkampf wurden drei Offiziere und über
300 Mann gefangen genommen und ein Ma¬
schinengewehr dem Feinde abgenommen.

Schließung der englischen Häfen
Haag,  13 . Sept . Der Hafenmeister von

Rotterdam hat Bericht erhalten , daß feit gestern
nacht 12 Uhr alle englischen Häfen für
neutrale Schiffe  geschlossen sind. Die
„Batavier Nr . 6", die gestern von Rotterdam
abgehen sollte, ist deshalb in Rotterdam zu¬
rückgeblieben. Der gesamte Postbootsverkehr
zwischen Vlissingen und Rotterdam ist bis auf
weiteres eingestellt worden.

Die Ursache für die Schließung der
englischen Häfen  ist nicht bekannt. Man
glaubt , daß es sich um eine vorüberge¬
hende  Maßregel handele, die auf Truppen¬
transporte oder aus Bewegungen der engli¬
schen Flotte zurückzuführen ist. Der Post¬
dampfer „Koningiuge Reauntes " der Zeeland-
Gesellschaft ist infolgedesien heute nicht nach
England ausgefahren.

Belgische Bußgelder
Brüssel,  12 . Sept . Wegen der Straßen -

kundgebüngen, die am belgischen Nationalfeier -'
tage, am >21. Juli , bei der Abfahrt des Kar¬
dinals Mercier an der Gudalakirckie in Brüssel
stattgefunden haben, war der Stabt Brüssel eine
Zwangsauflage von T Million Mark auferlegt
worden. Nach holländischen Blättermclüungen
soll die Auslage späterhin wieder erlassen worben
sein. Ties ist unzutreffend, vielmehr lwben sämt¬
liche 16 Gemeinden von Gvoß-fBrüssel die auf sie
entfallenden Beiträge ordnungsgemäß bezahlt.
Als letzte hat die «Gemeinde llkkel, der die Be¬
zahlung ihres Beitrages wegen der schlechten
Finanzlage Vom ltzouverneur von Brabant ge¬
stundet worden wär, am 30. August ihren An¬
teil entrichtet.

Das blutende Rußland
Laut Veröffentlichung des Kiewer Hauptamts

enthält die russisch« Verlustliste vom 1. Juni
bis 20. August die Namen von 54 600 Offizieren
und von 685000 Mann . Vvn den Offizieren find
18000 tot, darunter 23 Generäle und 88 Re¬
gimentskommandeure.

Die russische Offensive
II. A u s d e n Kä m p f e n lum B a r a n v w i t s chi-

Zweiter Abschnitt.
Aus dem Großen Hauptquartier  wird

uns geschrieben:
Der Russe traf Vorbereitungen zum zweiten

großen Angriff und gruppierte seine Kräfte um.
Bald wurden seine Absichten erkeimbar: zwei
starke Stoßgruppen sollen über Skroboiva unsere
Verbündeten und über Linie Darowo—Labusy
die schlesisch« Landwehr durchbrechen mit dem
allgemeinen Angriffsziel Baranowitschi. General
Lesch, der Oberkommandierende der 3. Armee,
erwartet bestimmt, daß besonders die ausgeruhtcn
Truppen des IX. Und des XXV. A. K.'s'die blutige
Schärte des !Grenadierkorps auswetzen und Hie
Oesterreicher über den Haufen rennen werden.
Außer dem aufgestellten Grenadierkvrps verfügt
die russisch« Führung noch' über das XXXV.,
X., III. kaukasische, III. sibirische Korps, die 81.
Infanteriedivision und die 11. sibirische Stützen-
divifion . Mit heftigem Feuer gegen die Gräben
nördlich des' Koldytschewv-Sees und gegen den
Abschnitt des Landwehrkorps wird am 2. 7.
um 4 Uhr morgens der zweite große Angriff
auf Baranowitschi eingeleitet . Um 8 Uhr vor¬
mittags liegen diese Stellungen unter Trommel¬
feuer. Gegen die Front Savßje —Kartschewv ha¬
geln sogar 'Geschosse vvn 28 Ztm. Kaliber. Zahl¬
reich« Brückenshege hat der Feind während der
Nachtsüber Schitschara und Serwetsch geschlagen:
auch gegen die an den reckten Flügel des Land¬
wehrkorps anschließenden Stellungen ist ein über¬
fallartiger Angriff über den dortigen Flußab¬
schnitt vorbereitet. In der Morgendämmerung
des 3. Juli beginnt der Hai rptan griff gegen die
Front deS Landwehrkorpsund die österreichischen
Stellungen nördlich, des Köloytschewo-Sees . Die
Tage Vom 3. bis 9 . Juli bilden eine Kampfwvche
von unerhörter Heftigkeit- in heißem und blu¬
tigen Ringen der zweiten Schlacht von Bara-
nowitschi. Angriffe des Grenadierkorps und der
81. Division brechen im ruhigen Feuer dev auf
ihren zerschossenen Gräben stehenden schlesischen
Landwehr blutig zusammen. Schnelle und rück¬
sichtslos geführte Gegenangriffe werfen den hier
und dort durch die zerstörten Hindernisse ein-
gedrungenen Gegner hinaus . In einem solchen
Gegenstoß bei Darowo nehmen die schlesischen
Landwehrlente 9 Offiziere und 700 Mann ge¬
fangen . Anr folgenden Tage werden drei in
starker Tiefengliederung angesetzte Angriffe be¬
reits im Sperrfeuer abgewiesen. Weiter nörd¬
lich war es dem Angreifer gelungen, bei Skro>-
bowa und Kartschewo in die durch, das Trommel¬
feuer schwersten Kalibers .eingeebneten Stellun¬
gen unserer Verbündeten zu stoßen. _Deutsche
Reserven entrissen in kühnem Gegenstoß de«
Angreifer die Stellungen bei Kartschewo und
machten hierbei 1600 Gefangene. Ein Gegen¬
angriff auf dem linken Flügel bei Skrsbowa
blieb ohne Erfolg.

Der 5. Juli brachte erneute starke und dichte
Massenangrifse auf der Front zwischen Labusy

und Zirin . Wieder schlägt die Landwehr, schlagen
tapfere Posener und Brandenburger die Sturm¬
angriffe ab. Nur bei Darowo bricht der Gegner
erneut ein und wird nochmals hinausgeworfen.
Tentsäie Reserven haben inzwischen die öster¬
reichischen Verbände verstärkt und weisen in ge¬
meinsamem Kampf die gegen Mittag mit er¬
neuter Wut einfetzenden Angriffe zurück. Tie
folgenden Tage zeigen ein dauerndes An- uno
Abschwellen erbitterter Kampfhandlungen der
zweiten Schlacht von Baranowitschi. Vorüber-
Igehende örtliche Erfolge werden dem Gegner;
durch frischen «Gegenstoß und blutigen standgra-
natenkampf sogleich entrissen. Nur in den zer¬
schossenen Gräben bei Skrobowa vermag sich der
Russe zu halten . Einen Höhepunkt der Kämpfe
zeigt der 8. Juli . Um 3 Uhr vormittags greift
eine sibirische Schützendivision bei Darowo übcr-
fallartig an . Die dreimaligen, ohne besondere
Artillerievorbereitung .vorgetriebenen Angriffe
brechen zusamrnen. Das während der Angriffe
au unsere Stellungen abgegebene Feuer mist
etwa 7400 Schütz, darunter 2000 schwerer Ka¬
liber, erzielte 3 Verwundete. Gleickszeitig stürmt
die 2. Grenadierdivision in dichten Angriffs¬
wellen wiederholt nördlich Darowo. Von 2 Uhr
vormittags ab zersplittern zahlreiche tiefgeglie-
derte Angriffe zwischen Wygoda und Zirin gegen
Unsere seit zwei Tagen unter heftigstem Är-
trlleriefeuer in zerschossenen Gräben, hinter zer¬
störten Hindernissen fiel,enden Truppen. In oie
zurückflutenden Massen des Angreifers feuert un¬
sere Artillerie . Grauenhaft räumt das' Feuer
einer 21' Ztm.-Mörserbatterie auf unter den flie¬
henden AngriffRvellen . Tie ganze 11. sibirische
Schützendivision läßt etwa 70 Prozent ihres Be¬
standes im Angriffsselde liegen . Am 9. Juli
flauen die Kämpfe ab. Die zweite Schlacht von
Baranowitschi neigt sich dem Ende zu. Geringen
Geländegewinn bei Skvobowa als einzigen Er¬
folg bezahlte der mit mehr, als doppelter Ueber-
macht angreifende Feind mit unermeßlichen Ver¬
lusten. Tie schlesische Landlvehr, Posener und
Brandenburger halten mit den Verbündeten die
Schtschara- und Serwetsch-Stellungen und Bara¬
nowitschi, Am 14. Juli wird ein Gegenangriff
auf die 'von den Rüssen gehaltenen Gräben bei
Skrobvwa angesetzt. Bon 5 Uhr nachmittags ab
arbeiten sich brandenburgische Reserve-Reginien-
ter in schwerem Kamps heran. Dem linken Flü¬
gel gelingt es , in die früher österreichischen Stel¬
lungen einzübreclien und sich dort festzusetzen.
Dabei werden 41 Offiziere. 1500 Russen gefangen
und 13 Maschinengewehre erbeutet.

Die starken Verlust« in der zweiten Schlacht
bei Baranowitschi zwangen den Angreifer in den
kommenden Tagen zur Ruhe, zur Ausfüllung
seiner zusammengeschmvl-zenen Divisionen uüd
zur Neügruppierung seiner Kräfte/ Tie Armee-
Abteilung Woyrsch benutzte diese Ruhepause zum
Ausbau der Stellungen und zur Anlage stärker
Riegelstellungen in Erwartung des erneuten An-
griffs . Am 26 . Juli entbrennt der Kampf aujs
neue. Wieder versucht der Russe den Durchbruch
an jener schmalen Stelle , die ihm den bescheidenen
Erfolg am 3. Juli gebracht hatte. Ein Artillerie-
sener von unerhörter Heftigkeit hämmert gegen
die in früheren Kämpfen stark mitgenommenen
Stellungen . Das russische XXXV. Korps nnt
der 55. und 56. Division . sowie die 52. Division
des III. kaukasischen Korps stoßen auf einer Front
von nur 3 Kilometer Breite vor. Anscherneno
sich« ihres Erfolges , stürmen sie in dichten, tres-
gegliederten Wellen heran. Alle Bersästvendung
aber an Eisen- und Menschenmassen bleckt wir¬
kungslos' gegenüber der Zähigkeit der Branoen-
burger : — sie halten — und sei eS nt dem Erd¬
loch, das die feindliche Granate riß, Artillerie,
AanbgranLte und Bajonett verrühren fürchter¬
liche Arbeit sund in den späteren Abendstunden
bedeckten Tausende von russischen Lerchen das
Angriffsfeld , von dem der Feind auch nicht emen
Fuß breit -gewann. Ter schweren Anstrengung
folgte beim Feinde am 26, 7. die Ruhe der Er¬
schlaffung, Nur südlich Baranowitschi grcff er
in den Abendstunden nach kurzer heftiger Ar¬
tillerievorbereitung eine Landwehrdlvrfion an.
Das Feuer Von 17 russischen Batterien ergoß
sich über diesen schuralen Abschnitt. Tie hrer zum
Stoß angesetzten sibirischen Truppen wurden nach
kurzem, aber hartem Kampf unter schwersten
Verlusten abgewiesen.
\ Der amtliche russische Bericht am 26. 7.
behauptet zwar : „In Gegend des Flustes
Schtschara wurde der Feind unter sehr großen
Verlusten zurückgedrängt. Wir macksten 63 Offi¬
ziere und 4000 Mann zu Gefangenen und er¬
beuteten 5 Ĝeschütze, 6 Maschinengewehre, 12
Kasten Munition und anderes KriegsmatKial ."-
T-ieser amtliche Bericht ist Wort für Wort un¬
wahr ! Mit einer auch beim Feinde anzurrken-
nenden Tapferkeit und Hartnäckigkeit lvurde ani
27. 7. am Skrobotoab» ch nochmals ein gut vor¬
bereiteter und kraftvoll'angesetzter Stoß geführt.
Tos sich um die Mittagszeit zum Trommelfeuer
steigernde Artilleriefeuer sollt« der 8 Uhr 30 Min.
abends zum ersten Mal vorbrcchendcn russischen
Infanterie den Weg durch die Mauer der Bran-
denbrtrger bahnen. Der Feind fano sie in un¬
veränderter Festigkeit und Riche. Auch bk star¬
ken bis !6 Uhr 30 Min . vormittags dreimal wieder¬
holten Angriffe wurden restlos abgeschlagen. Die
Morgensvnne des 28. sah die brandenburgischen
Truppen als Sieger in ihren zerschossenen Stel¬
lungen, Vor welchen die fürchterlichen Opfer
vergeblicher Sturmversuckwlagen. Am 29. Infi
erlosch mit abnehmender Angriffskraft dce dritte
Slacht von Baranowitschi. In treuer Waffen¬
brüderschaft kämpften Brandenburger und Schle¬
sier mit den Verbündeten Truppen in drei außer¬
ordentlich blutigen Sckstachten. Kein Schritt
vorwärts gegen den Durchbruchs-
Punkt Baranowitschi.  Einige hundert
Meter iSchü'tzengraben bei Skrobvwa : — diesen
strategischen und taktischen Mißerfolg erkaufte
und bozählte der Feind mit etwa 40000 Toten,
60000 Verwundeten , mit fast 5500 Ge¬
fangenen  und mit dem Verlust von 28 Ma¬
schinengewehren. So endete für die ricssische Fü'h-
rnnd die dreimalige TurchbruchsMacht von Ba-
ranowitfchi.

Kleine politische Nachrichten
Dem „Reichsauzeiger " zufolge ist dem Ge¬

neraloberst von H e e r i u g e n , Oberbefehls¬
haber der Küsteuverteidiguug , das Eichenlaub
zum Orden „Pour le mörite ", dem General
der Artillerie z. D . von Schubert, Oberbefehls-

Donnerstag , 14 . September i

Haber einer Armee , der Orden „Pour fe,
verliehen worden.

New Bork,  12 . Sept . (Priv .-Tel.)
publikaner gewannen die Staatswahl in SU
mit einer Mehr IM von zwölftausend
obwohl Wilson fünfzehn der hervorra
Demokraten auf eine Redetour im Staate
hatte, pud obwohl auch noch andere
gungen gemacht wurden, um demokratische
len durchzusetzen. Dieses Ergebnis wird atz
Dorzeickien für die Wahl von Hughxz
Herbst angesehen.

Zur Lebensmittelfrage
Die Bekämpfung des Kriegswucherz

München,  12 . .Sept . Das stellvertre
Generalkommando des ersten bapertschen'
kcwps in München hot beschlossen, die 2L_
fixng_ des Kriegswuchers selbst in .die Hand
nehmen. Tos Generalkommando wird aus ■
begründete Anzeige nach Prüfung der Sach!
gegen den Wucher mit Entziehung der Haw
befugnis und sofortiger Schließung der
schäfte Vorgehen und die sämtlichen Waren
gunsten des Kvmmunalverbandes im Wucher,
beschlagnahmen. Es wird ferner ongedroht,
die Entziehung der Handelsertaubnis keine
etwa nach Ablauf einer bestimmten Frist,
dies bisher geschah, wieder rückgängig ge-
werde und daß mit jedem Vorgehen gegen
Wucher die Veröffentlichuug des Namens
Ansehen der Person verbunden werde. Das
neralkommando erwartet die Unterstützung
geschädigten Publikums bei seinem Vorg-chen.
Es ist zu erwarten, daß diesem Vorgehen
Generalkommandos, das im Vergleich zu
bisherigen der Verwaltungs - und Justizbe
den Vorzug der Schnelligkeit und der soso:,
unschädlichmachüng Her«Wucherer hat, die M-
bayerischen 'Generalkommandos folgen ‘

Gerichtssaal
Frankfurt  a . M ., 13- Sept . Ueber

risons Pillen " gibt eine Gerichtsverhandlung, bi,
wir dem „Frkft. Gen.-Anz." entnehmen, fvlgech
Aufschlüsse: Seit 1868 hatte die Kopsapothe!,
hier die Vertretung fürMorrisons  Pillen'
ein englisches Fabrikat, das nach'den beigegebere,
Prospekten gegen jede  Krankheit , aber r
gegen jede, von der Cholera und den Pocken
znm einfachen Kopfweh, mit Erfolg zu gebrcm
ist. Zahllos wie der Sand am Meere find
Leute, namentlich aus dem platten Lande,
daran geglaubt haben und iwch glauben,
frohen Mutes und freudigen Herzens b
ein ländlicher Dankschretber. ihr alter Lehrer
ein Menschenalter hindurch das ganze Dorf
Morrisons Pillen heil und gesund gemacht,
auch aus den Preisen hervorgeht, die je
bei einem Wechsel im Besitz der Kopfapot
für die -Vertretung der Pillen extra bezahlt
den mußten, sind glänzende Geschäfte damit
macht worden. 'Dabei sind sie nach ärztlichen
achten nichts anderes' als ein Abführmittel,
aber so stark darmreizend wirkt, daß es u
Umständen nicht ohne Gefahr für die Gesund
genommen wird, besonders aber bei Kindern,
die es nach den Prospekten schon im zarte
Alter anwendbar sein soll . Don den zugesch
benenHeilwirknngen kann natürlich keineRede
Seit Kriegsbeginn stellt Apotheker Meyer,
jetzige Besitzer der Kopfapotheke, die Pillen
her, und da der Name „Morrison" ges :
ist, so nennt er sie jetzt schlicht und ein.
„Meyers Pillen ", legt ihnen aber noch den a
Prospekt bei. Den Vertrieb und Versand
Pillen besorgt, wie schon seine Vorfahren,
Kaufmann Rudolf Karl W e l cker iu der .
straße. Wie sich nun jetzt erst herausgestellt^
wird mit den Pillen gegen eine Reihe seit Jad
bestehender gesetzlicher Bestimmungen versw
Sie bestehen aus Stoffen , die nicht außerhalb
Apotheke dem Publikum zugänglich gemacht
nicht ohne ärztliches Rezept abgegeben wer
dürfen. In den Prospekten werden ihnen
Wirkungen beigelegt, die sie nicht haben,
schließlich kam auch noch ein Vergehen ge
eine Verordnung des Generalkommandos hm
wonach Heilmittel gegen 'Geschlechtskrankhek
nicht ohne ärztliche Anordnung angeboten
abgegeben werden dürfen, denn auch diese Kr
heiten werden laut Prospekt „durch fleißigen
brauch von 6—8 Pillen entfernt". Das Scholl
gericht nahm zugunsten der Angeklagten -
Fahrläffigkeit an und verurteilte den Apocke^
zu 1000 und den Kaufmann zu 500 Mark
strafe.

Aus aller Welt.
(Üjj

' Kreuznach. (Das Theater als '
dnngsstätte.) Bon lster schreibt man : Ec»
aterskandäl, wie er wohl noch selten von»»
toar am Donnerstag dem Bad Kreuznacher
theater beschieden durch Die Aufsüstcuug der
mödie „Von Ihr und Ihm und Anderen
Kreuznacher Studenten  Julian Landau.
Zuschauer verlieben den Museutempel, un°
ist nicht zu verstehen, ivie der Leiter der Ku
nacher BMuc ein solcki skairdalöses stucr
Aufführung zulassen konnte. Tie Kreuzn
Zeitungen lassen sich- sehr nnsymphatrjch
diese Komödie aus . Landau behandelt 01"
Stück das „Eheproblenr", speziell den „Ehevr

Solingen. (Ehrenwaffe für die Uw
der „Möve" ) Ein Prachtstück der Solinger,
dnstrie, ein Paradedolch-, ist dem Koinnranoan
der „Möve", Grafen Dohna , vom Solinger -
gerbund verehrt worden. Die aus feinstemi
geschmiedete Muge ist kunstvoll ziselrerr
enthält auf der einen Seite den NamenSzW
Kommandanten der „Möve", Nikolaus zu *-
nebst der Widmung : „In großer Berchnrng
Solinger Sängerbund 1916" und auf der ck
Seite die Inschrift : „Zur Erinnerung av
Heldentaten der „Möve", die lieber sch
M S . Möve " und darunter die buntfar
Schiffsflaggen . Im Hirfchhorngriff ist dw-
miliemoappen des Grafen Dohna eingetw
Tie anderen Offiziere der „Möve" , erlneIW
ein Taschenmesserin ähnlicher Aussühr"̂ H
dein Na-menszug der Inhaber.

Krefeld, 11. Sept . Die Kartosfelmenv
Einkellerung wurde seitens der Berwaltunv



sZtag, 14. September 1916
Cm  2 . Oktober 1916 bis 16. August
.680 Pfund festgesetzt. Ter Preis be--
i. Zentner frei Hans 4.80 Mark . Tie

erfolgt durchs die. Stadt . Wr den
tischen Kleinverkauf werden größere

znde in Mieten und Lagerräumen unter-

'. 1, ^ , 12. Sept . Eine Benzinexplosion
Bit Ml heute in der Chemischen Wasch
^ von Ulbert Möller . Auf noch nicht auf-

. Seife entzündete sich das in dem Kessel
Benzin , und ein Teil des Gebäudes

in die Luft . Der Besitzer starb an den
,»n Brandwunden im Krankenhaus . Seine
. ist schwer verletzt. Die Flammen sprangen

die BügelstUbe über , wo die dort be-
Eätrotert Frauen -und Mädchen Verletzungen

auf die übrigen Gebäude über-
* *fen iw1 Flammen konnten gelöscht werden.

* Aus Ostpreußen. (Skt oh bücher beim
„st»au Ostpreußens .) Verschiedene vom
h,en Materialprüfungsanttt auSgesührten

WSLütie  zur Prüfung der F eueroeständigkeit
^ ^ rMrnentz -Taches mit feuersicher iinpräq-

Dachs!>chl lchben jetzt zu günstigen Er-
ifliffe« geMrt , die auch ihre Anwendbarkeit
Niederaufbauarbeiten in Ostpreußen gesichert

*?frfeiiten lassen. Die Versuche haben , wie die
~ wvelt", Berlin , berichtet , gezeigt, daß ein

^nem .Gernentzdach versehenes Haus gegen
seuer nahezu ebenso gut geschützt ist wie
Gebäude mit harter Bedachung . Tie be-
:en Vorzüge des weichen Daches, insbeson-

iEre des Strobe und des noch besseren Rohr-
— sein leichtes Gewicht, das einen schwär¬

zeren Bau des Tachstuhles ermöglicht : die
^higkeit, den Dachboden im Sommer kühl, im
Mnter » arm zu erhalten : endlich che Tatsache,y k  Sbnt fnrtK-Tt fflPVT iRi' is

Rheinische Bolkszeitung

sich noch das „Graue Haus ", die Wohnstätte des
berühmten Mainzer Erzbisclwss Rabanus Mau¬
rus , der dort um das Jahr  850 starb . Aus An¬
regung von Dr. Plattt -Wiesbaden . eines tzer be¬
deutendsten Kenner der Kärolingerzeit , hat der
jetzige Besitzer des „Grauen Hauses '5 Graf Ma-
tnschka-Äreifenklau , den ehrwürdigen Bau sacch
männisch untersuchen lassen. Zugleich wurden Aus¬
nahmen gemacht und Ausgrabungen in ausge¬
dehntem Maße über die ganze Anlage vorge¬
nommen . Unterstützt wurde hierbei Tr . Plath
durch den Architekten Marklofj . lieber dieies ge¬
schichtlich merkrvürdige Architekturdenkmal hat
nun neuerdings P . Eichholz eine Broschüre Er¬
scheinen lassen, die in eingehender Werse dre Be¬
deutung des „Grauen Hauses", des ältesten deut¬
schen Wohnhauses schildert. Zunächst ist zu be¬
tonen , daß der Bersasser in einwandfreier Weite
nachweist, daß das Gebäude unbedingt dem 9.
Jahrhundert zugewiesen werden muß. Um dies
nachzuweisen, untersucht Eichholz genau die Ein¬
zelheiten der formalen Ausstattung des Hauses,
vornehmlich die Umrahmung der Oefsnungen und
einiae schmückende Beigaben .dtäher auf die in¬
teressante Abführung Eichholz' ein»ugehen , ver¬
bietet der Raum . Auch daß wir es wrrklrch mrt
dem Wobnhause Rabanus Maurus zu tun haben,
beweist Eichhvlz. Er sagt in dieser Beziehung:
„In seiner äußerst knappen Anlage und dabei
doch auswendigen Ausführungs -Weise kann das
Haus nur in dem Besitz eines sehr vornehmen,
vermögenden Mannes ohne Familie gewesen
sein." Unterstützt iverden diese Ausführungen
Eichholz' durch Urkunden und Tradition . Tie An¬
nalen von Fulda stellen unzweifelhaft fest, Baß
Rabanus Maurus in Winkel einen Hof bewssen
hat . Tie Ortssage aber berichtet über die große
Hungersnot des Jahres 850, daß Maurns ^täg-

& hie Baustoffe fast ganz dem ländlichen Be- lick mehr als 300 Menschen in Winkel mit Spei-
. - - - -- - - M- - —* 1 fett versehen habe, „außer denen, die srch ständig

im Felde stehen, verbieten . Tiefe Männer haben
ein Recht, zu verlangen , daß eine so wichtige
Frage nicht über ihre 'Köpfe hinweg entschieden
wird , und 'daß sie sich nicht 'bei ihrer Heimkehr
vor eine vollendete Tatsache gestellt sehen. Ein
zweiter gewichtiger Punkt ist die völlige Un¬
sicherheit in der Beurteilung der Zukunft . Dre
Staatsregierung vermeidet eben jedes Festlegen
in wichtigen Fragen , für deren sofortige Lösung
keine zwingende  Notwendigkeit vorliegt , mc
Gemeinden sollten sich das zum Muster dienen
lassen. Ter Vertragsentwurf wird damit be¬
gründet , daß „die Entwicklung der beiden Ge¬
meinden es geboten erscheinen läßt , sich zu ge-
.inöinsamer Arbeit Msammem -uschließen" . Wa¬
rum scheint das nicht für die tnit Höchst viel
enger als Sindlingen zusammenhängenden Ge¬
meinden Unterliederbach und Med geböten ? aas
im einzelnen in dem Entwurf gesagt ist, erweckt
nicht ben  Eindruck , als ob Sindlingen der Füh¬
rung von höchst bedürfe , so z. B. die Gehalts¬
regelung der Gemeindebeamtet ! nsw. Andere
Punkte wie Umtausch des Gemeindewaloes gegen
Domanenländereien und Upibau des Bahnhvs-
gebäudes hat man hier schon früher angestrevt.
ist aber auf eine ab leitende Haltung der Vekstest
fendcn Staatsbehörden gestoßen. Hat oie stabt
Höchst Grund , anzunehmen , daß sie mehr L'.eoe
und Entgegenkvimmen findet ? Warum ? Me
Steuer frage  wird nur kurz und unvoltz
ständig gestreift. Mit dein Vorschlag, oaß Höchst
seine Grundsteuer nackt dem gemeinen Wert ttt
eine solche nach dem Ertragswert tmrwundeln
wird , will man den hiesigen Grundbesitzern die
Eingemeindung schmackhafter machen. Aber wie
man das Statut in dieser  Richtung andern
will , so kann man es auch eben so leicht nach
hem Aeft. wieder zurückänvern , und ein starkes y ,
Mißtrauen , daß das geschehen wird , ist nicht Hat dadurch auch die wirtschaftliche Lage der gering
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Aus Wiesbaden
StaStverordnetenfttznng ^

Tie Tagesordnung zur nacktsten Sitzung am
Freitag , den 15. September , nachml 4 Uhr, lautet : .
1. Beteiligung der Stadt Wiesbaden an der fünf¬
ten Kriegsanleihe . 2. a) Erhöhung der Krregs-
unterstützungssäye : b) Teuerungszulagen . 3.Orts-
statut gegen die Verunstaltung der Stadt Wies¬
baden . 4. Wahl eines Mitgliedes des Hypotheken-
Einigungsamts . 5. Neuwahl eines stellverirete .tr-.
den Mitgliedes der Einkommenstener -Bovein-
schätzungskommission. 6. Neuwahl eines Schieds --
mannes für den dritten Bezirk. 7. Wahl eines
-Vertreters in den Kreisvorstand der Nass. Lehrer«
Wttwett- und Waisenkasse.

Gehaltsvorschüsse zur Beschaffung vo«
Wintervorräten

Der Vorstand des Verbandes Deutscher Beamten
vereine hat an den Reichskanzler, die Staatssekretär
der Neichsämter sowie die preußischen Reffortministe
eine Eingabe gerichtet, in der gebeten wird, im Jn-
rereffe der Fürsorge sür weite Kreise der Beamten-
schafft die Gewährung von Gchaltsvorschüffen, die
bei späteren Gehaltszahlungen zurückzuzahlen sind
zur Beschaffung der allernotwendigsten Wintervor¬
räte anordnen zu wollen. Zur Begründung der
Eingabe wird folgendes ausgeführt:

Der Vorstand des Verbandes Deutscher Beamten-
vereine hat in seiner Eingabe vom 15. Mai 1916
um eine Erhöhung der den Beamten gewährten
Kriegsbeihllsen gebeten. Dieser Bitte ist durch die
inzwischen ersoigle anderweite Regelung der Kriegs-
beihiiftn in dankenswerter Weise entsprochen worden.

entnommen werden können — sprechen nach
j*ii  vor für eine Verwendung der von altersher
übernommenen Dachdeckungsweise, namentlich für

Vdliche Wirtschaftsgebäude/

Vermischtes
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Neue bayerische Briefmarkenfarben.
Die durch das Pastabgabeaesetz notwendig gewordenen
neuen Briefmarken zu 7'/, und 15 Pfennig, die
in Bayern in den Farben grün und rot hergestellt
nurder, h den sich in ter Praxis nicht bewährt,
a beim Verkauf leicht Jrrtümer vorkamen und
X Prüfung über richtige Franiierung der Post-

jensungn erschwert wurde. Diese Schwierigkeiten
smd jetzt durch eine Farbenänderung der Marken
zu 5 und 10 Pfg. behoben worden. Die Marke
zu V/t Pfg . bleibt dunkelgrün, die zu 5 Pfennig
wird smaragdgrün, die zu 10 Mennig wird karminrot
md die zu 45 Pfennig bleibt ziegelrot. Die Marken

en jetzt leicht von einander un erschieden werden..— 11. mmmmm.

Aus der Provinz
Sich '. erste in , 14. Sept . Gestern abend v e r -

tfieü an einem Schlaganfalt im Alter von
kl Jahren Lehrer Wenzel.  Ter Verstorbene

: feit dem 1. April 1907 in Schierste in tätig,
erfreute sich allgemeiner Achtung und Be-

ebtheit unter der hiesigen Bevölkerung . Die
rdignng findet am Samstag statt.
Niederwalluf,  12 . Sept . Da mehrere«

Mitglieder unseres 'Gemeinderats im Felde stehen,
hat der Kreisausschuß in Rndesheim genehmigt,
baß für die Kriegszeit bis sechs Monate nach
Friedens sch lnß die Zahl der Schöffen von drei
auf fünf erhöht wird.

i. Eltville,  14 . Sept . Ein „falscher tzaupt-
Äantt" hatte stich hier eiuquartiert und trieb aller¬
lei Unfug. Er besichttgte hiesige größere Etablisse¬
ments, machte als Svhn eines Fabrikbesitzers be

in seiner Umgebung befanden ". Dem Veranstalter
und hochherzigen Unterstützer der technischen
Untersuchung des ehrwürdigen Baues , dem Gra¬
fen Matuschka-Greifenklau , sowie dem Verfasser
der gut geschriebenen Monographie , P . Eichholz,
gebührt lebhafter 'Dank dafür , duß sie der breiten
Oefsentlichkeit wieder eines der wertvollsten und
interessantesten Baudenkmäler am ganzen Rltein
nähergebracht haben . (K. Z.)

F . E ib i n g e n , 13. Sept . Am nächsten Sonn¬
tag feiert die Pfarrgemeinde Eibingen , wie all¬
jährlich , das Fest Ihrer Ortspatronin , der hl.
Aehtissin Hildegard,  deren hl . Reliquien in
unserer Pfarrkirche ,ausbewahrt werden . Was der
diesjährigen Feier einen besonderen Glanz der
leiht , ist die Anwesenheit unseres Hochw. Herrn
Bischofs,  der zur Erhöhung der Feier am
Nachmittag die 'Festpredigt  halten wird.
Gewiß wird diese Mitteilung nach Auswärts viele
andächtige Verehrer der hl. Hildeg veranlassen,
der Festseier und der Predigt des Oberhirten bei
zuwvhnen . Es darf hier darauf hingewiesen wer
den, daß seit dem Tage der Erhebung der hl.
Reliquien , an welchen der hochsel. Bischof Peier
Joseph Blum eine hochbedentsame Predigt ge
halten hat . kein Bischof unserer 'Diözese mehr
an diesem Fesch bei uns gevredigt hat . Um so freu¬
diger begrüßen wir den Entschluß unseres
Hochw. Herrn Bischofs, zu den versammelten
Gläubigen zu sprechen. Mit öieser Predigt ist
die Prozession mit den hl. Reliquien durch die
Orisstraßen verbunden.

A u s d e m R h e i n g a u , 13. Sept . Nach der
neuen Kärtofselordnung des Kreises  wurden
den Kartoffelerzengern für den Winter 2 Pfund

ungerechtfertigt . Unter Garten bau - Be r^
„oaltung  ist die „Anlage eines Parks , ernes
Spielplatzes bezw. eitter Eisbahn " vorgeselten,
will man ertragreiche Wiesen in „Meson mrt
Spazierwegen ( !) Mr Parkanlage gehörig um¬
wandeln , „Allcewege anl 'egen usw." Soll nran
das Mut oder Harmlosigkeit nennen ? Heute,
wo sich alle denkenden Menschen die Köpfe zer-
brechen, wie nach dem Kriege die Gelvec tur oie
allernotwendigschn Bedürfnisse ausgevracht wer¬
den sollen , tvo inan noch nicht etnmal wertz,
wie ho^̂ ^ die Summen dafür sein werden , unv
nur das eine mit niederdrückenver srcherhett
feststeht, daß sie eine nie geahnte  Hobe er¬
reichen. und .Steuerleistungen brs an dre Grenze
des Möglichen erfordern werden , wagt man mrt
solchen Mätzchen auf den Plan zu treten ! schone
Bilder entwerfen konniem die srndlrnger auch,
ime aber die Kosten gedeckt werden sollen , geht
über ihren bescheide-nen Horrzont. sre lehnen
aber ab. diese Frage durch Höchst! auf rhre
Kosten lösen zu lassen. Sie ziehen vor , rhre

besoldeten Beamten eine gewiffe Erleichterung er-
fahren, so ist sie gleichwohl angesichts der bestehenden
Teuerung und der Vorgänge auf dem Markte der
wichtigsten Bedarfsgegenstände außerordentlich
schwierig geblieben. Der Winter steht nunmehr
vor der Tür und von allen Seiten wird auf die
Beschaffung der notwendigsten Vorräte , namentlich
an Kartoffeln und Brennmaterial,  hin-
gewiesen. Die Einnahmen werden durch die lau¬
fenden Ausgaben völlig aufgezchrt und zahlreiche
Familienväter find nicht in der Lage, fich die Winter-
vorrätc, wie sie den Bedürsniffen des Einzelhaus.
Halts und dem allgemeinen Wietschaflspian ent¬
sprechen, zu beschaffen."

Für die Rheinprovinz ist vom Landeshauptmann
bereits sür den Winter 1P5 , als die wirtschaft¬
liche Lage nach wesentlich-leichter war , die Gewährung
von Gehaltsvorschüffen angeordnet worden. Die-
sächsische Regierung gewährt den Beamten zuw
Ankauf von Kartoffeln einen Gehaltsvorschuß bis

tn ' £ s tväcktliche Sektbestellungen usw. Er verschwand,
I fttö tfirt Vnnfftf» Tlm =s^ als die Polizei ihn ergreifen wollte . Te.m Um

5 stände , daß er auf der Bahnstrecke Eltville Rüdes
heim den Zug gewechselt, hat er es zu verdanken,
daß er seinen Häschern einstweilen nicht in die
Hände fiel. Ter „Herr Hauptmann " besitzt ein

:llt
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iafi)d«

Äumpelbein: er gibt vor , in Lüttich vom Pferde
wer°M -Eürzt zu sein.

^ Winkel,  13 . Sept . (Das älteste WohnhauZ
Deutschlands.) In dem uralten Rheinganort
'linket,  dem „Pincella " der Römer , beiindet

Wiesen deren Wert gerade jetzt im Kriege deut-, j Ur  Höhe eines Monatsgehaltes,
lickt zutage setretäjn ist , als Ertrags 'que lle
!« iter zu erhalten, anstatt sie,zu cmem Aus-  Fe .dpvMriefe
gahiepiv 'sten Zn machen, wre rhu alle: inte Beim Königlichen Krlegsmmlfterlum und anderen
schönen Tinge mit ihren Anlage - und Unter - Militärdchörden gehen unter dem Vermerk „Heeres
baltüngskosten darstellen würden . Ter billige
Vorwurf , daß utts Schönbeitsstnn , Verstandnw
für die Forderungen dev Zeit uiw . fehlen , kann
uns nicht irre machen. Di e F or d eru ng d e r
Zeit ist äußerste Sparsamkert , Be-
ßchränkung auf das Allerno wen¬
digste  S » schön dre uns „fretgebtg ver¬
sprochenen Tinge sind, niemand wrrd behattvtcn
wollen , daß sie sür eine Landgememve erneNot-
wendigkeit sind. Hoffentlich vertagt dre Regre-
rn.ng dem ganzen Plane ihre Genebmtgung . Jeder
Einwohner Sindlinges aber soltte sick klär werden
über die Beweggründe , die demselben zugrunde
liegen und über die Folgen , die er haben würde.

Speisekartoffoln für den Tag zugebilligt , den Kar- ^ der sollte seine konnnunate Selbständigkeit zu
tofselverbrauchern nur IVr Pfund.

o. Sindlingen,  13 . Sept . Slm 7. ds . Mts.
beschloß die Gemeindevertretung von Sindlingen
dem Eingemeind uns Vorschlag  der Stadt
Hxächst zuzu,stimmen. Daß unter dem Treiklassen-
ivahlrscht und bei den besoitderen Verhältnissen
Sindlinges die Gemeindevertretung nicht die
Slnschaunng der Mehrheit  der Einwohner zum
Ausdruick bringt , weiß lfier jedermann . Tie über¬
wältigende Met/rheit ist gegen  die Eingenrern-
dung Tiefe gerade jetzt durchdrücken zu wollen,
sollte sich schon aus einfacher Gerechtigkeit und
Älnstand gegen die Hunderte von Bürgern , die

Der Balkan in Waffen
Rin Roman aus der Gegenwart von B. Gnadew.
«2. Soris-tzung. «Nachdruck verbot-«,.)

„Don all diesen pvlttischeu Erwägungen weiß
ich nichts und 'verstehe auch nicht das geringste
davon," erwiderte Maria . „Ich weiß nur , oaß
ein neuer Krieg etwas ganz Entsetzliches ist und
ich kann mir gar nicht vvrstellen , daß zwei
Christetivölker gegeneinander losziehen , statt sich
Iwüderlich zu vereinigen ."

^ Filipesku lächelte bei biefett Worten Mamas.
> ' „Wir zwei können an der Sache leider nichts
ändern ." sagte er, „und ich venke, wir habeit
gegenwärtig eine viel näherliegendc Sorge
um Sie , gnädige Frau !"
' Maria niickte. !Jn der Hitze des Gesprächs hatte
sie tatsächlich ganz vergessett, daß die Sorge um
ihr eigenes«Schicksal ihr ungleich näherstehe und
die Ermahnung Filiveskvö rief ihr mit einem
Ruck den traurigen Zweck ihres Aufenthaltes ',,in
der Hauptstadt Rumäniens ins Geoächtnis zurück.

„Wohin soll ich' mich ,zuncilchst! wenden. Herr
.Mipesku ?"
' s Dieser überlegte eine Weile, dann schien er
einen -Entschluß gefaßt zu. habeit.

„Wir 'werden unfern ersten Weg zum obersten
Chef der Verwaltung machen, zum Minister des
Innern , nur ist es jetzt noch viel zu früh , um
im Ministerinm vorsprechen zu können. Bor zehn
oder elf Uhr wird man dort absolut nickt emp¬
fangen." : . *y << ,

k . , Nun , so viel Geduld iverde tch wohl noch,
anfbringen ." sagte lächelnd Maria . „ Aber was
tne ichl bis dahin ?" . «■.

vielleicht ist. es Ihnen angenehm , etne klerne
Prvnrenade durch die Stadt zu machen ? ste
kennen Bukarest noch-nicht, so daß es Sie immer»
An sehr interessieren dürfte , unser Bvjaren-
varadies anzusehen . Ich will vielleicht ein Auto
'iNchmen, um Sie nicht zu ermüden !"

K ich! 'gehe nicht gerne , und wenn Sre
ff' Arrklich- nichts Besseres zu tun haben. Herr Fu
^jffpesku , so wird es mich sehr freuen/ Bukarest

An wenig kennen zu lernen .^

hoch- schätzen, uni sie-mn den Preis schöner Ver¬
sprechungen auszugeben , auch wenn diese Ver¬
sprechungen aus einem weniger dürftigen Grund
ruhten , als dem im Vorstehenden gekeirnzeich-
neten. _ _ ,

Montabaur,  12 . Sept . Den Oberlehrern
Dr Ludwig Walters und Johannes Ebert am
hiesigen Gymnasiam ist der Charakter als Pro¬
fessor unter gleichzeitiger Verleihung des Ranges
der Räte vierter Klasse verliehen worden.

Geilnau,  13 . Sept . Am Sonntag feierten
die Eheleute Friedrich I . Ka h dahier das seltene
Fest der goldenen  szochtzeit.lmm »»»WWW»WSWWMWWWWWW»W»WM

fache" oder „Feldpost" immer noch Briefe von-
Privmpersonen ein, die keine rein militärdienstliche
Angelegenheiten betreffen und deshalb portopflichtig
sind. Es wird wiederholt darauf hingewiesen, daß
die Absender, die sich zu einer portopflichtigen Sendung
einer von der Entrichtung des Portos befreienden
Bezeichnung bedienen, sich einer Portohinterziehung
schuldig machet! und nach dem Postgesetz bestraft
werden. Die niedrigste Strafe beträgt 3 Mk.
An die Vormünder , Pflrger und elterlichen

Gewalthaber
Die fünfte Kriegsanleihe ist ,vom Reiche zur

Zeichnung aufgelegt worden . Ein voller Erfolg
der Anleihe ist für die siegreickM Turch-sührung
des Krieges von großer Bedeuttcng. Die der Auf¬
sicht des Unterzeichneten Vorntundschastsgerichts
unterstehenden Vormünder , Pfleger und elter¬
lichen Gewalthaber werden deshalb - darauf hin-
getviesen, daß es auch für sie eine dringende
vaterländische Pflicht ist, die verfügbaren Münoel -
und Spargelder , 'sotveit sie nicht in absehbarer
Zeit ' zu Ausgaben benötigt iverden, in mö-g-
lichsst« weitem Umfange zur Zeichnung auf die
fünfte Kriegsanleihe zu verivenden . Tie Anleihe
ist mündelfickter und bietet bei guter Verzinsnng
eine vorteillMe Kapitalanlage - Insbesondere

„Ich stehe ganz zu J 'yren Diensten , gnädige
Frau ! Ich bin doch nur Ihretwegen hier . . ."

„Oder umgekehrt, " unterbrach ihn lachend
Maria . „Mir iväre alles andere näher gelegen,
als dieser unfreiwillige Besuch Bukarests ."

„Sie haben recht. Frau Baltvw ! Um so mehr
'tehe ich- in Ihrer Schuld und Sie müssen es
mir daher gestatten , Ihnen dett unliebsamen
Aufenthalt in unserer Hanvtstadt möglichst an-
genelM Zu gestalten . Jetzt ist es acht Uhr
vorbei — wir können vielleicht zwei Stunden
gehen -oder falchen, ganz wie es Ihnen beliebt,
und begeben uns dann in das Ministerium ."

Maria war mit diesem Vorschläge einver¬
standen und sagte Nadeschda, daß sie im H-otel
bleiben und ans ihre Rückkehr warten nwge.
Spätestens um die Mittagschtcde ivürde sie iviedcr
zurück sein.

„Fahren wir dann gleich nach .Häuter fragte
Nadeschda. , n„

Maria lächelte und sagte, „Hoffentlich !" Aber
allzu - zuversichtlich kaut dieses Wort nicht von
ihren Lippen.

Sie erh-vben sich und gingen langsam Zahrn.
Filipesku machte sie unterwegs aus schöne Schän-
fensler und hervorragende Gebäude aufmerksam,
wies ihr die Paläste der reichen Bojaren , 'die
den größten Teil des Jahres in Paris nno an
der Riviera verleben . Tie Straßen waren un-
gemein belebt und die Leute trugen alle eine
sichtliche Erregung zur Schau , denn die ganze
Stadt widerhallte von oen Rufen der Zeitungs-
Verkäufer, die gellend ein wahres Jndianergeheul
vernehmen ließen.

„Krieg gegen Bulgarien !" ,
„Die ganze Armee mobilisiert !"
, Kronprinz Ferdinand — Generalissimus !"
„Oesterreich für die Bulgaren ! Meder mit ..."
So scholl es wild durcheinander und Maria,

v.e sich'gerne der ruhigen Betrachtung der schönen
Stadt gewivineü hätte , wurde durch dieses un¬
aufhörliche Rusen immer wieder auf tri -.be ©e»
danken gebracht.

Fiaker und Automobile schocken htn und her,
da und dort marschiertest johlend und singend
Reservisten zu den Kasernen , wo sie eingekleivet

-werden sollten , und zogen Soldaten mit klin¬
gendem Spiel nach- dem Bahnhofe.

Ein wahres Kriegsfieber hatte sichtlich die
Hauptstadt ersaßt Und der beängstigende Eindruck
dessen hatte Maria arg herabgesttmmt . Apa¬
thisch- und .gatrz teilnahtnslos folgte sie Fili¬
pesku, der als Cicerone unermüdliche war uno
sie auf alles Sehenswerte aufmerksam machte,
trotzdem sie kaum hinsah -und lanin auf seine
erklärenden Worte achtete.

„Wie spät ist es schon, Herr Filipesku ?"
fragte sie, als er sie eben airf die prächtigen
Schaufenster eines großen Juwelenladens auf¬
merksam machte.

,Halb zehn Uhr," sagte er.
„Könnten wir nicht ühon in das Ministerium

gehen?" fragte sie bitiD-cd.
„Es ist wohl noch etwas zu früh , gnädige

Frau ! -Sind Sie vielleicht müde ?"
„Das nicht,- -aber ich niöchle gerne die wickp-

tigste Sache -erledigt sehen, mein Schicksal," sagte
Maria in ängstlich-em Tone . „Dieses Leben und
Tveiben ans den Straßen verwirrt und ängstigt
mich!"

Filipesku sah mitleidsvoll aus Maria , dre
ihn mit angsterfüllten Blicken ans-ah.

„Sie haben recht ; tv-ir wollen nach dem Mi¬
nisterium fahren ."

Ein dankbarer Blick lohnte ihn und sie schrrt-
ten auf die nä -chstr Ecke zu, wo ein Fiakerstand-
vlatz war . Filipesku lud sie ein , den Wagen zu
besteigen, dann folgte er ihr.

„Ins Ministerium des Innern !" riet er. dem
Kutscher zu.

Ter Wagen fuhr flink davon und in wenigen
Minuten waren sie an Ort und Stelle.

„Ich werde den Wagen warten lassen." sagte
Filipesku . ^ ^ .

„Es ist vielleicht besser, rhn sctrtzu,checken:
wir iverden wohl lange warten müssen !"

Fil pesku entlohnte den Kutscher und sie schrit¬
ten in das große Tor des Ministerpalais hinein,
in dessen Einfahrt ungemein starker Verkehr' war.
Beamte und Fremde . schossen hin und her und
man sah schon nach den ersten Schritten , daß

das ganze Ministerinm in ungewohnter Vetve-
auttg war . Filipesku trat auf den Portier zu
und erkundigte sich, ob der Munster un Hause
wäre.

„Gewiß, seit gestern früh nnnnterbrochen,"
war die Antw>ort.

„Empfängt er ?" fragte er zagend weiter.
„Ich - glaube nicht," sagte achselzuckend der

Portier.
Filipesku wollte es jedoch- auf einen Ber,nch

ankommen lassen und bat Maria , mit ihm in
das erste Stockwerk zu gehen, um im Bureau
des Ministers Näheres zu erfahren.

Mit banger Erwartung stieg Maria an seiner
Seite die Treppe enipvr und er wagte es nicht,
ein ansmunterndes Wort zu sagen. Tie ttächst.e
Minute kotrnte ihn Lügen strafen

Nun waren sie oben angekommen und traten
in das Borzinnner , das zu den Salons des
Ministers führte.

Ein Amtsdiener fragte Filipesku nächst ein cm
Begehren . Dieser zog seine Karte und bat , ihr»
sogleich zu melden.

„Seine Exzellenz kann heute absolut niemanv
empfangen !" sagte der Diener in bestiinmtcm^
Tone.

„Sagen Sie Seiner Exzellenz, eine nngemem
wichtige Angelegenheit, die absolut keinen Auf¬
schub erleiden darf , führt mich und diese Dame
zu ikim!"

„Ich bedauere ungemein , mein Herr !" er¬
widerte der Diener . „Ich habe oen strengsten
Auftrag , jedermann , sei es wer immer , abzu¬
weisen. U-ebrigens ist seine Exzellenz eben im
Begriffe , in den Ministerrat im königlichen Pa¬
lais zu fahren !"
/ -Der Mann hatte kannt diese Worte aus-
gesprockien, als aus einer hastig aufgerissenen
Türe ein Mann mit einer Aktentasche heraus-
schob und mit einem kurzen Nicken an den Ver¬
sammelten vorüber eilte.

Der Diener hatte sich- tief verneigt , dann
wandte er sich an Filipesku:

„Ta selten Sie es selbst! Seine Exzellenz
ist soeben weggeeilt."
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empfiehlt es>sich, das bei den Sparkassen an-
Aelegte Mld zur Zeichnung zu benutzen, zumal
die Sparkassen , wenn die Zeichnung bet ihnen
erfolgt , die Hergabe des Geldes in der Regel
uicht von der Einhaltung einer Kündigungsfrist
^vhanFig machen. Tie Genehmigung zur Ab¬
hebung des .Geldes von gesperrten Sparkassen¬
büchern ist bei dem Barmundschaftsgericht ein¬
zuholen.

-- en , den 11. September 1916.
Königs Amtsgericht , Abteilung 5 und 6.

gez. Haub.
8. Kriegsanleihe

Am Sonntag , den 10. September , versam¬
melten sich, Vormittags 10.30 Uhr auf eine Ein-
mdung des .Verbandes de>z Nassauischen landw.
Genosfenschafetn E. V. zu Wiesbaden ungefähr
130 Vertreter ländischer Genossenschaften des
Regreningsbezirks Wiesbaden in dem SitzungZt-

der Genossenschaftsbank für Hessen-Nassau
hierselbst, um über die Kriegsanleihe -Werbungs-
und --Zeichnungsarbeit durch den Verband An-
regung und Belehrung zu empfangen . Verbands-
drrert vr Petitjean gab in seinem einleitenden
$ ??£ ?£ ernen Ueberblick über die bisherige
Tätigkeit der ländlichen Genossenschaften bei Auf
brrngung der Kriegsanleihen des Reiches Es
Habe brsh>eu der Reichsverband der deutschen
landwirtschaftlichen Genossenschaften zu Berlin,
deni der Wwsbadener Revisionsverband angehöre,
ber seinen Genossenschaften den Betrag von 983,4
Millionen Mark aufgebracht , während der Raiff-
echenverband durchs feine Zentral -Därlehnskasse
fwr Deutschland 267 Millionen Mark habe zeich
nen können. W stehe mit Sicherheit zu erwarten,
daß bei der fünften Kriegsanleihe von den län-
dischen Genossenschaften wieder ein erfreulich,
grotzer Betrag übernommen würde , ja man könne

bnErigen Zeichnungs -Ergebnisse

auf die sogen. Kriegsanleche-Spar-
rassenbücher hinwirken . Nach weiteren Ausfüh¬
rungen !Über die ebenfalls im Reichsrnteresse lie-

Förderung des bargeldlosen Zahlungsver
kehrs, des Standes der nasfanischen Kriegsver-
Ncherung und der demnächsttgen Tätigkeit der
bom BezrrkÄverbande des Regierungsbezirks
Wiesbaden und des Staates mit zunächst 2 Milt.
Kapital ausgestatteten nasfanischen Kriegshülfs !--
lasse sowie der vom Verbände eingeleiteten Gold-!
sammlnng schloß der Verbandsoirektor seinen mit
großem Beifall aufgeiwmmenen Bortrag . Bank-

Lonuerstag , 14 . September-
j ewigen ohne Zucker , sind noch viel zu wenig
erprobt , um allgemein angewendet werden zu
können . Auch das sogenannte Einwecken hat
heute ferne großen Gefahren . Die gelieferten
Gunrnn -, oder Gummiersatzringe , können viel¬
fach nicht als vollwertig angesehen werden
und nur zu oft kommt es vor , daß das mit
großen Kosten erworbene , infolge des mangel¬
haften Materials , trotz der sorgfältigsten Ein¬
haltung aller Vorschriften , verdirbt . Darum
muß rm eigensten Interesse jedermann davor
gewarnt werden , sich mit der Konservierung

sab hierauf an Hand vor- irgend welcher Nahrungsmittel zu befassen,
KÄ & ÄI L ^ ebwer des Bortrugs- dem nicht sKn längere Erfahrung aus diesem
kursus behändig-ten Formulare Belehrung über Gebiete eine Sicherheit dafiir bietet, ' daß
Aufnahme , Ordnung und Weitergabe der Zeich
nungen . freie Stücke und Reichs-Schuldbnch-Eim
rragnngen , Abgabe und Aufbewahrung der Stücke,

er
auch unter den jetzigen , besonders schwierigen
Berhaltmsien , imstande ist, die Haltbarmachung
erfolgreich durchzusühren . Wer sich letchtsin-Ol ^ _ t w « | .vwvux ^vwuy vtt I , I ö *VV vvn .wjQU j «tl/vT | IUI 1 y T(T7T11TT

rt? nii^ 0 b'rr 2ivsscheine und der Zeichnungen Nigerweise ohne genügende Erfahrung mit derKLSä -Kü :» » -«M,
wahrend Berbandsrevifor Schuemann über die
Besirmmungen des Tepotgesetzes hinsichtlich Anf-
u^ amnirg fremder Wertpapiere referierte
r in , r^ . sab noch Berbandsrevifor Tr . Che-
U.Û , Uufkl-ärung Wer WrvlHnu/ng undBerb 'ttchjung^
der Kriegsanleihen .und wurde hierauf der von
gntem Erfolg begleitete Bortragsknrsus , in wel¬
chem nnt 'hohem Interesse verschiedene Vertre¬

te dadurch möglicherweise dem Verderben
ausgesetzt werden , versündigt sich an seinen
Mitbürgern und an seinem Vaterlande.

1.20 Ml ; Kochäpfel, deutsche 20 bis 60 ,
brrnen 50 Pfg. his 1,20 Mt . ; Kochbirne-.

Zmetfch-n 50 Pfg. ; Pflaumen ,
Pftrscche1 .bis 2 Mk. ; Weintrauben, beutst
Haus) 1,60 bis 2 Mk. ; Weintrauben, Z,j
2 bis 2,20 Mk. ; Himbeeren 1,80 Mk -
1,90 bis 2 jOfl. ; Brombeeren 80 Pfg UM
Zitronen 1 St . 15 bis 20 Pfg .; Melonen
2 Mk. ; Walnüsse2 bis 2,50 Ml ; Haseluüssi.

F.^ che: Hering, gefallen 1 St . 30 Pf
weiflcnge(Merlans ) 1,80 bis 2 Mk. ; Schella
bis 3 Mk. ; Bratsckcllfifch 1,80 bis 2 Mk - 3
ganz 2,40 bis 2,80 Mk. ; Kabeljau, rm' 3,
3.20 bis 3,60 Mk. ,- Heilbutt, ganz 6 Mk.-
mt iAusfchUltt8 Mk. ; Steinbutt , ganz 7,50

Ö* Ajusfchinitt 10 Wh  Scholle L.
; Seezunge, große 10 Mk ; Seezun̂ H

8 Mk ; Rotznnge (Limandes) 4 bis 5 Mk
1.20 Mk. ; Aal, lebend 6 Mk. ; Hecht, lebeü>H
Karpfen, lebend 2,60 Mk. ; Schleien, lebmd.
Backfische, lebend 80 Pfg . Hs 1,40 Mk - <
ganz 2,80 bis 3 Mk. ; Seehecht, im Ausschnitt-
Zander, allgemeiner 5 Mk. ; Zander, RbÄ
6LAk. ;^Lachsforeüen Ich bis 12 Mk.; BaM

Wie ich schnell jede Art Gelee bereite
Ich nehme zum Beispiel 20 Pfund unreife

Acp sei, wasche sie sauber , entferne Körnchen
und Stcel , schneide sie in vier Viertel sunge-

lebend 10 Mk. ; Salm , frisch, ganz 21 Mk-
frilch, im Ausschnitt Pi Mk. — Geflüa' g-l >

ter ländischer iGenlossenschaften das Wort ergriffen Nun nehme ich von den Acpfcln den
hatten , mit einem begeistert aufgenvmmenen dreh- ^ rten Terl , lege sie ineinen Einmachkochtvpf,
fachen (Hoch auf das deutsch: Vaterland von dem
Berbandsdirektvr geschlossen.

Ausnahmetrarif
für Roggen, Weizen, Kartoffeln , Kartoffelstärke¬mehl nsw.

1. Mit Gültigkeit vom 1. Oktober 1916 bis
Min 30. Juni 1917 wird für „Speisekartoffeln"
chei grachtzahlnng für das wirklich verladene
Gewichts mindestens für 10 Tonnen für den

ü^ rschritten rvütden . Bei der Genos- Frachtbrief und Wagen) der Frachtsatz der Kilo-
!--Ä^ ^ ^Ek ^ chr Hessen-Nassau zeigte sich so I metertaristabelle B für 254 Kilometer (50 Pfg.

E,bie Weigerung der Beteiligung der länd
Mk ^ ^ ren zur 1. Kriegsanleihe
£ 2- m - 986 °°°-

für 100 Kilogramm ) auf alle weiteren Entfer
nungen unter folgenden Bedingungen nnver-

Die Auflieferung hat mit einem
Frachtbrief zu erfolgen , der a) mit dem Stempel

_ . zur 3.
- Sar 4. Mk. 1954 000.—, in

,©̂ .01910 Mk. 5 088 000.— gezeichnet worden , wäh-
Raiffeisenderbano etwas über

^ Mark znsammengebracht lmbe, svdaß
t^ rbände Von den bisherigen Kriegs«n-

k» maxt  vermittelt hätten.
Hanftchtlkch der abshluten Sicherheit der Kriegs-
anleihen h^ vg sich der Verbandsdirektor auf

^s ^ ritch stellvertretenden Reichs'kanz-
lölekfftrich im Reichstage, welcher in

N -r Beziehung ansgesührt habe : „ Tie deut
s" sind die sicherste Kapital-

^laga , dteesgrbtdemt  für seine Anleihen hat
das Deutsche Rerch sein Wort und seine Kredite
verpfändet , das deutsche Volk selbst mit seiner . . . . ^ Mlct ÖCL
feer und deutschen Arbeitslast , Wendung) 100 Pfg . Kr 109 Kilogramm ans Ent. . . v ^ lck-cye xZ-ooen mtr feinem aampn  I ftcrtunaen 750 rt-o+or

hieße Wasser darauf bis die Frucht bedeckt ich
Dann lasse ich kochen, gieße die weiche Masse
auf ein eit mit Mulltuch ansgelegten Durch-
schlam Der abgelanfene Saft wird wieder in
oen Topf gegeben . In diesem Saft wird das
zweite Viertel Aepfel gekocht und so wird das
Verfahren noch zweimal wiederholt . Dann
Hai der noch vorhandene Saft öen Gallert von
20 Pfund ausgenommen . Ich wiege den Saft,
gebe Pfund  auf Pfund Zucker, lasse 14 bis L
Stündchen unter stetem Rühren kochen, ver¬
suche die Festigkeit , lasse etwas abkühlen und
gebe den Gelee noch heiß in saubere Gläser,
uuier welche cm in kaltem Wasser ausgedrück-
t>.s ^ uch gelegt wird , damit sie nicht zersprin-
iieu- Auf diese Weise erhalte ich den Gelee

Wcld:  Gans 7,40 Mk. ; Hahn 7,60 SjftV
7 Mk. ; Kapaune 7,60 Mk. ; Taube 1 St °>
Fewhuhu alt 1 St . 2,30 Mk ; Feldhukm
1 !« t. 2,80 Mk. ; Rehrücken5 Mk ; Rehkeule5
Rehvorderblaft4 Mk.g Willdeagout2 ML-— ^ c.V
^uuren (die übrigen Fleischpreise werden ;mr «
rm Mwnat notiert und veröffeirtlrcht) : Schwarten»
Preßwpf 4 Mk ; Bratwurst, frisch: 4,40 Mk
W ^ Mk ; LKr .vnrst 3,60 Mk ; Bl»?
friscĥ 3,60 Mk,;^Roßfleisch 3,60 Mk. — Hügl
!̂ ? Kte und Mehl,  im Großbezüg: Aei
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100 Kg. J1 Mk.;^Roggenmehl Nr. 0 igs
36.80 Mk. -Brot:  Schwarzbrot, gemischtes
aus?  Roggm-iund Weizenmehl 40 Psgv, 1 Laib 50
isemimtt (Brötchen) 90 Pfg. — Koloniaiwa
Weizenmehl, zur Speisebereitung, Nr. 0 50
Rĉ genmehl, zur Speisebereitung. Nr. 0 42
Fadennudeln 1,02 bis 1,44 Mk ; Weizengneß90
Gerstengraupen 80 Pfg. ; gemischtes Backvbst̂ ga
Zucker, harter 64 Pfg. ; Speisesalz 22 bis 24'
Heiz - und Beleuchtungsstoffe:  SteWi
(Vausbrand) 50 Kg. 1,80 bis 1,85 Mk ; Brauns
Inletts 50 Kg. 1,40 Mk. ; Braunkohlenbriketts!p1,40 JjCt»

beä für den Versandtort zuständigen Kommunal - auch von reifen und unreifen Zwetschen , Sta-
verbandes (nt Nreuüon I chelbeeren , ^ cir,.rbandes (in Preußen des Lanüratsämts ) ver
sehen rst, b) als Empfänger eine Kommunakver-
waltnng , (Stadtkreis , Landkreis , Gemeinde, Guts-
m wäv.) oder deren Bevollmächtigten ist die
Vollmacht her der Einlösung des' Frachtbriefes
vorMweisen . Wird die Vollmacht nicht vorge-
imesen, so wird die höhere Fracht nach der .Kilo-

. .Fohannistrauben , Weintrauben,
die mcht reif geworden sind usw . innerhalb
zwei Stunden . Auf die Größe der Menge
kaumrt es nicht an . Von den Rückständen
mache uh noch schöne Marmelade . Da in die-
s" n Jahre der Zucker teuer , die Möhren aber
vfntg sind, empfiehlt es sich, in einem Teil des

Literarisches

metertariftabelle B des Ausnahmetarifs 2l er- Apfelsastes durch die Kartoffelreibemaschinc
^ „ Frese Tarifmaßnahme gilt bis auf getriebene Möhren zu kochen. Man gebraucht
Weiteres nicht für die bayerischen Staatsbähnen ? .UTr, % Ptttnd Zucker auf ein Pfund Masse,
und füi: die I/ier ans.ch>lreßenden Privatbahiren . I ^ steif wie Zwe ^schenmus eingekocht wir?d und

* Standhafte Geduld ist euch vo
Nöten!  Gedanken des Glaubens , inmittelr
großen Weltkrieges den Leidenden dargebvten
P . Clemens Henze, Redemptorist . Mit ki
Druckerlaubnis . 16°. 72 Seiten . Preis 15
Verlag der A. Lanmann 'schen Buchhandl
Dülmen i. W.

Die bisherige Frachtermäßigung für frisckie ^ls Aufstrich sehr schmackhaft und gesund ist.
Kartoffeln (ohne Rücksicht ans die Art chrer Ver-

•fmf, ftK-' ,~,r nr ,"einein  ganzen Reichtum
^ unsere Anleihen gut ." Auch der pren-

LMSUKWLbE s-in msch,-n°' »u,
^ ^ ^ ltarke Hinzuziehung verfügbarer Mündel-

cTie  Finanzlage des Deutschen

fernungen über 750 Kilometer bleibt weiter be¬
stehen. 2. Mit Mltigkeit vom 1. November 1916
!̂ ?>? ^ .^ Eermäßigung für frische Kartoffeln
bei Aufgabe als Stückgilt ausgehoben

Reiches sei, an derjenigen des ' Auslandes ae- , r . - .
ngfflt , der gewalttgen finanziellen bekannt geworden, , in denen durch Ver

Leichtsinn
In der letzten Zeit sind wieder verschiedene

Opfer des Weltkrieges eine hervorragend gü^ Sendung von Explosivstoffen in Paketen (Hand-
stige Es entfielen km Deutschen Reiche au Kr̂ gs- Sra-?£?? ' ^ airvnen usw.) schweres Unglück an-

Die Kleinhandelspreise wichtiger Lebensmittel
und Hansbedarfsartikel in Wiesbaden

am 9. September 1918
Für Hülsenfrüchte und Mehl auch im Großbezüg.

Die .Preise verstehen sich, wenn nichts anderes
angegeben ist, per Kcko.

n^ rmitte { ^ H «m>lern (aus dem.Frucht-

16 bis 17 Mk ; Krummstroh'100 Kg. 7,50 bis 10 Mk
utter , Eier , Käse und Milch:  Eßbutter,

Die Seherin von Schipp  ach
hüllungen über ihre Osfenbarnngen und ihr ,
Bon Tr . Bitüs Brander , Snbtegens ' am Pri>
feminar zu ^Würzburg . Mit kirchlicher Tri
erlaubnis . Mainz 1916. Verlag von
heim L Co. 8 °. (VIII u. 86 Seiten .) P
Geheftet 1.60 Mark . — Die Schrift sucht
Leser in erster Linie unter Priestern , Seelsov
Und gebildeten Laien . Für solche„frommeSee!
die stets neue Formen der religiösen Uebnnj
suchen und gern ihre eigenen , absonderch
Wege gehen, auch für Solche, die in gutem (3
ben zum Schivpacher Kirchenbau beigest
haben , dürfte die Schrift als cheilsame j
und „abschewliches Exempel" dienen.

* Ter Katholik.  Red . von Prof . Dr. _
Becker und Prof . Dr , I . Selbst . 95. Jahrglo "^ nde F
1915, Mainz , Kirchheim L Co. 12 Hefte, 12 Zs»hnmächti
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Heft 8. Das größte Interesse nimmt in dies, «t Tag cu

Tür bie Feinde Teutschlanids ein vernichtender
Schlag und die alleinige Möglichkeit zu einer

weiterer Erfolg auf finanziellem Gebiete sei eine
neue ŵesentliche Haud ĥabe, die Feinoe Tentsch"

zum Frieden zu zwingen . Auch bei o->r

der Kinder an.
im  währen

©imte des Wortes geben. Weitgehendste Auf-
klarung bringe den Erfokg und gerade die Klein-
^ ^ ? ^ .deider letzten Kriegsanleihe Wunder
gewirkt. Alle Genossenschaften möchten̂ unter BeNutzung des cn- '
Flugblattes auf

sendung durch die Post zu übergeben. Nament¬
lich scheint es nötig , diese dringende Mahnung an
die Etappenorte und an die Front zu richten.

Konservieren im Haushalt
m S - aCe? Seiten prasseln förmlich die
Ratschlage über die Anwendung alter und
neuer Arten der Haltbarmachung von Obst
Gemüse , Fleisch nsw . aus die armen Haus-
^auen herab . So gut genreint diese Ratschläge
sicherlich sind so, gefährlich können sie wirken,
wenn tatsächlich ledcrmann glaubt , daß er nach
der ersten besten Anweisung , die meistens tei-

Von al!
daß alles

Mb - Mben 20 bis 40 Pfg - rote Rüben 20 bis
40 Psg - w«ixe Raben 30 bis' 40 Pfg ; Kohlrabi
1 fei ' ÖJ&? 10 M ..: Erdkohlccchi1 M 15 bis 30 Psg •
Äslbe Richen (Karotten) 1 G'bd. 7 bis 4' 0 P a-
ln 1?^ rn  mc3 60 Pfg.; Blumenkohl, hiesiger 1 St
20 Ws 60 Psg. ; grilne dicke Bohnen 50 Psg. ; grüne
Stangenbohnen 76̂ bis 80 Pfg. ; grüne Bllschbdhnen

Hefte der Artikel über Sonntagsfeier und So>
tagsrnhe in Anspruch. Er enthält eine F
kulturgeschichtlichen Materials . An aktueller
dentung kommt diesem Aufsatz gleich die geistv« »vr uns
Apologie der katholiscl>en Weltanschauung imA ere Elteri
blick auf den Weltkrieg, die Gotthardt in sti«i g
Widerlegung dem HaMMacherschen Buch Ä NIMM er MI„Hanptsragen der modernen Kultur " ein gef- r" ..
hat - . — Die .Beiträge zur Evangelienharm ^ Eiere )

nen Anspruch aus VollstänÄgkeit maÄen kann " I Treibgrcrken, Kalatgurken 1 Stf. 30 Pfg : EMmack'
^m " 'en^yasim mvcptm unter Be- I nun jede beliebige Menge Obst oder Gemüw gurken 100 .Stz- 3 bis 4 Mk ; Kürbis 24 b's 30 Pch ;

herausgegebenen nsw. konservieren könne . Die meisten der TomatenoO bis 80 Pfg. ; Rhabarber 30 Pfg. ; Ravies--f Hereinnahme auch der kleinsten neuen Saltbarmachu.n«r8arteo ^ ^ Pfg ; Rettich1 St. 10 1

und die Abhandlung über die Notwendigkeit q i' weiter
Intention usw. entsprechen dem Charakter eil» lerlandsve
theologisch-wisfenschaftlichen Zeitschrift. Ganz ai «h-n ricka
die Pastorale Praxis berechnet sind diesmal dip ]
literarischen Berichte über Jatechetische, religi-
Kriegs - und volkstümliche Literatur.

nicht an t
des Und

* Devisenkurfie und Devisenpoliti  Maar : 's

biß sich die Lippen, während Maria
SEn in dm Aggen traten . Ihre Aussichten
recht^trü ^ ê Lösung ihrer Angelegenheit waren
^ der epste Sektionschef zu sprechen?"^ftägte er haWg den Diener.
, . " Leider auch .nicht ! Ich Mnb 'e ikberhaupt
kamch daß irgend einer der Herren heute für
ben Parterew -erkehr zu häben ist," war die wenigtroshltche AuAkunft.

grossen ^wandte sich Filipeskn zu; Maria
"Zch Manbe, heute werden wir kaum Erfolghaben !« a
Mit einem bitteren Lächeln nickte Maria
„Morgen .wohl auch nicht l"- setzte sie leisehrnzu.

kleinsten , neuen Haltbarmachnngsarten , besonders die- \ Obst : EE , bS

Filipeskn bot ihr seinen Arm und lud sie
chm Gehen ein.

„Der heutige Tag scheint jedenfalls verloren,"
sagte er leise, „aber ich werde mich dennoch noch
heute schriftlich an den Ministerpräsidenten Ma-
xorescu und an den Minister des' Innern wenden
ünd für morgen Unbedingt eine Audienz erbitten ."
n , / '? E Herren werden morgen noch wemger
Znr hcrben als hieute," Muviä resigniert.
„Gehen wirl"

Schweigend stiegen sie nebeneinander die
Treppe hinab . Das bißchen Hoffnung , das Maria
gehegt hatte , war zunichte geworden . .

Bor bem Palais blieb Filipeskn stehen und
sah Maria fragend an.

„Wohin jetzt?"
, F̂ch will sin das ' >Hotel zurjück! Fch brauche

Rühe , um Michi zu sammeln und. . ."
! Die brach ab . . ,

Filipeskn 'winkte 'einen Wagen herbei und
sagte dem 'Kntsicher den Namen des Hotels , in
dem Frau .Balkow logierte . Bor dem Tore des¬
selben küßte er ihr die Hand und sah sie mit
einem aufmunternden Blicke an.

„Nur -Mut , Verehrte Frau !" sagte er laut.
„Mut allein tut es nicht; Wünschen Sie mir

lieber GWck!" '

„Ans Wiedersehen !"
Filipeskn ging Und Maria stieg langsam und

zögernd die Sttegen zu ihrem Zimmer empor.
"" dchsen Fenswr Nadeschda saß, die mit Bangen
der Rückkehr ihrer fHerrin gewartet hatte . Tas
Mädchen sprang auf und eilte auf Maria zu,
um ihr 'beim Ablegen behilflich zu. sein, doch diese
wehrte thü freundlich ab.

Schweigend zog sich Nadeschda wieder auf
chren Platz 'zurück und verfolgte neugierig das
Tun . Diese legte den Hut ab und ließ sich;
ohne ein Wort zu sprechen, an dem Tische nieder
Sie stutzte den Kopf in beide Hände und schien
in tiefes Nachdenken versunken. Regungslos ' saß
sie eine lange Zeit da ünd üur hie und da warf
Nadeschda scheu nndßverstohlen einen Blick ansihre Gebieterin . *

(Tie Devisenkurse im Weltkrieg.) Staatsbürg
Bibliothek Heft 75 (64) 8° M.-Gladbach lls
Bolksvcreinsverlag . Preis 45 Psg.

Einige Tränen aus Marias Augen fielen
auf die Tischdecke.

„Darf ich nachmittag bei Ihnen vörsprechen,
Gnädige ?"

Maria nickte Und drückte ihm Mmm die Hand.

Nade,chda sprang auf . eilte auf sie zu' und
legte wie bittend ihre ,Hand auf Marias Schütter

„Gnädige Frau , was haben Sie denn ? Ist
etwas Schlimmes passiert ?"

Maria nickte traurig , wischte die Tränen ans
ihren Augen Und sah ' Nadeschda ernst an.

„Tu kannst mir ja doch nicht Helsen!" stieß
sie mit einein tiefen Seufzer hervor.

„Fahren wir Noch nicht nach. Hause?" fichr
das Mädchen fort.

„Gott weiß , wann das möglich sein wird !"
Eine lange Pause folgte diesen Worten , die

Nadeschda nicht zu Unterbrechen wagte . Erst nach
einigen Minuten nahin wieder Maria das Wort . -

„Unser erster Weg heute." sagte sie, „war
leider vergeblich und ich sürMe , daß auch alle
weiteren keinen besseren Erfolg haben werden "

. Nadeschda schlug ängstlich erstaunt die Hände
zusammen.

„Aber warum denn , um des Himmels willen.?
Wir haben hoch nur das beste getan, " jam¬
merte sie.

Maria lächelte bitter.
„Es scheint, daß .der liebe Gott das . nicht

anerkennt und daß in dieser unglückseligen Zeit

alles drunter und drüber gehen muß . O. dieserKrieg !"
'Wenn das der gnädige Herr wüßte, " riefNadelchda -ans.

Mit einer Handbewegung hieß Nadeschda sieschweigen
^ .Sprich nicht so laut ! Es könnte dich jemand

Horen und das würde meine Lage noch öerschlim-
mern . Ich ' bin .froh , daß mein Mann nichts
davon weiß, wo ich mich jetzt befinde . Er würde
sich noch mehr ängstigen als sch nnd könnte
mir doch nichts Helsen. Sprich ! jedenfalls mit
nrernano , NadeHchjdsa., Wer meinen Mann !"

Das Mädchen drückte ihr teilnahmsvoll die
Hand.
^ „Aus mich können Sie sich verlassen, M-ädige
Frau , ich werde schweigen! Wer hätte das ahnen
können, daß die Geschichte mit dem Kinde Ihnen
solches Unheil bringen wird ."

„Die Zigeunerin , die es mir .ins Haus ge¬
bracht , hat mir alles prophezeit !" sagte Mariatonlos.

„Tie Zigeunerin ?" hauchte Nadeschda.
Statt einer Antwort senkte Maria ihr Haupt

aus die Brust nnd atmete schwer und tief. '
"Wie recht hatte Cyrill , als er mich davor

warnte , das Kind ins Haus zu nehmen," flüsterte
sie halb unhörbar vor sich hin . „Wenn ich ihm
damals nur gefolgt hätte , wie vielen Kummer
hätte ich mir erspart ?"-

Sie hielt inne und faltete ihre Hände in¬einander.
Nadeschda zog ss-ch scheu zurück, um sie in

ihrem Sinnen nicht zu stören und nahm wieder
an ihrem Fenster Platz , um durch dasselbe ans
die Straße hinanszüsehen.

Totenstille herrsclste in dem Zimmer und jede
der beiden Anwesenden hing ihren Gedanken nach.

Plötzlich! sprang Nadeschda vön ihrem" Stuhle
auf.

„Da sehen Sie , gnädige Frau !" rief sie
Maria eilte znm Fenster und sah eine offene

Egnipage die Straße passieren , vor der alle
Leute grüßend stehen blieben . • Im Fond des
Wagens saß eine in einfaches Schwarz gelleidete

Danie mit weißem Haar , zü ihrer Linken
jüngere Dame . ^ i

I und
arschall

russischen
von i

) aber t
fern der !Brausende und herzliche Hiochrnfe bcgleit:— ^

die ehrwürdige Dame , deren Egnipage in lau W Adle
samem Trab ' die Straße entlang fuhr und M "nen zwis'
rias Blicke .folgten ihrer Erscheinung, so lach halte me!
der Wagen in Sehweite bleib . 1

„Weißt du, wer diese Dame war ?" fragte s
Nadeschda verneinte.
"D'as war Königin Elisabeth von Rumäni

sagte sie und ihre Augen leuchteten plö
freudig,aüf.

1Skagerr
Lü! Ter

^1 Ich ha!
iebent M,
iw Schü

Wie ein Blitz hatte sie der Gedanke dnvl «aten aec
zuckt, sich an die Königin zu wenden und rasc v„, .fDiäten !hPTtt! ißWhnttftm tlvro fl?* " '■* )

3tt martcl
folgten dem' Gedanken ihre Erwägungen.

Gewiß, sie ist eine edle Königin , ist ein W«U
und eine Dichterin — bei ihrem fühlenden Her̂ ®e geleser
mufete sie Verständnis für ihre traurige Lal>>' svoßen
und auch Hilfe finden!_ J | eines 5

-Ja» das will ich versuchen!" jubelte lUfcpr 'T
von plötzlicher froher Hoffnung erfüllt , auf, „iS J ..
Carmen Shlva finde ich>Pin fühlendes Her; / . dib
Ihr will ich, -meine Geschichte mit dem Kind 51 die 5. :
Filipes 'kus erzählen und sie müßte nicht 28*8 di. dann
und Mutter sein, wenn sie mir nicht beistrW Üwnen

senken
UnsereF

Nadeschda sah ihre Herrin verständnislos ' on-
Sie wußte sich,das zufällige Geschehnis und ^ ^
plötzliche Freude Marias nicht zu deuten , roafl# ^unserG
es aber nicht, sie zu fragen . ^en, mit

Maria sah ihr die Verlegenheit an . ij
»Mir ist eine Idee gekommen, von der $

wir Erfolg verspreche," rief sie lebhaft aB
„Jch gehe 'zur Königin !"

Rasch entschlossen trat sie an den Tisch
dem eine Schreibmappe lag und zog einen t
bogen aus dersellen . Tann sann sie nach,
sie schreiben sollte.

Ein Klopfen an der Türe störte sie inSinnen.
Herr Filipeskn trat ein und verbeugte

höflich

(Fortsetzung folgt?
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J jede Kriegsanleihe ergeht eine neue Mobilmachung
die warm und weich in der geschützten Heimat sitzen,

cht: Jcl) habe schon früher gezeichnet! Unsere Soldaten
auc& nicht: Ich habe schon früher gekämpft ! Tag und
liegen sie auf blutiger Wacht : Zehntausende haben schon

Kriegsschauplätzen gelitten und gestritten , und ver-
kaum gesundet, zahlen sie dem Feinde heim mit den

en und rieselnden Tropfen ihres warmen , roten Lebens-
23et dürste da sagen oder nur flüstern : Ich habe schon
gezeichnet!? Wer aber früher nicht zeichnen konnte oder

wollte, weil er ein elender 'Drückeberger war , der raffe
zur 5. Kriegsanleihe . Er müßte sonst vor Scham in den

Land kriechen, wenn unsere Feldgrauen heimkehren.
„O, schöner Tag , wenn endlich der Soldat
Ins Leben heimkehrt , in die Menschlichkeit,
Zum frohen Zug die Fahnen sich entfalten.
Und heimwärts schlügt der sanfte Friedensmarsch ."

dieser Tag nah oder fern — er ist unlösbar auch mit
Heimatheer verknüpft , weil Geld , unendlich viel Geld zum
u und Siegen gehört . Ueber 36 Milliarden Mark haben

schon zum Schrecken her Feinde ins Feld gestellt ! Ich mutz
tief Atem holen, daß ich diese glorreiche Zahl äussprechen

Dem Geizhals läuft bei all dem Geld das Wasser im
zusammen, dem Vaterlandsfreunde aber werden die

.en feucht vor stolzer Freude.
Aber wozu brauchen wir so unendlich viel Geld?
uns selber, für unsere Soldaten , für unsere Väter und

und Nachbarn , daß sie reichlich ausgerüstet sind und
sich zu essen haben , datz sie als .Verwundete ihre gute

ie finden und , wenn es sein mutz, für den Winterfeldzug
cingewickelt werden . Wer nicht für Kriegsgeld sorgt,

sorgt auch nicht für die Heimat und die eigenen Ange-
n, der ist nicht wert , datz ein Tropfen Blut für ihn ver--

k wird . Und unendlich viel Kriegsgeld brauchen wir jeden
jede Stunde . Der frühere Schatzmeister des Deutschen

Reichsschatzsekretär Dr . Helfferich, hat ausgerechnet,
r jeden Monat ungefähr zwei Milliarden Mark für den
ausgeben müssen ; das macht für den Tag über 66

neu, für die Stunde fasß'3 Millionen , und für die Sekunde
lwch 770 Mark . Unsere Feinde brauchen freilich noch viel

England z. B. täglich 120 Millionen Mark , und Amerika
sich dabei ins Fäustchen. Solche Kriegskosten helfen uns
mittelbar , aber wir können doch keinen einzigen Soldaten

ausrüsten . Und viel, viel Geld brauchen wir noch bis
siegreichen Ende ! Die silbernen Kugeln der Engländer , die

regen sollten , müssen wir selbst ins Rollen bringen,
wäre es uns ergangen , wenn russische Roheit , fran-

Rachsucht und englischer Hohn über uns hereingebrochen
v , tu !? Tie furchtbaren Greuel in Ostpreußen haben uns eine
Jahrgm "ifende Feldpredigt gehalten , und was die anderen Feinde
e, 12 1 ohnmächtiger Wut uns noch heute androhen , können wir
in dies« il Tag aus den Zeitungen lesen. Bei dem gewaltigen An-
nd L« ui km allen Seiten war es wahrhaftig nicht selbstverständ.
telTer8 a^ e§  f® gekommen ist, wie es jetzt groß und hoffnungs-
geistvol tos uns liegt . Unsere lieben Soldaten haben jeden von uns,

g im Ä ne Eltern und 'Geschwister, unsere Schulen und Kirchen,
in sei» a und Gut mit Leib und Leben verteidigt ; wir dürfen
\ nimmermehr im Stich lassen und wollen auch nicht dulden,

iharmo« mildere sie treulos verlassen . Ohne Geld aber können sic
igkeit d i weiter siegen. Wehe uns , wenn unsere heimkehrenden
kter em erlandsverteidiger mit Erbitterung sagen dürften : Von den
^mal8 ^*n besiegt , aber von den Freunden verlassen ! Wer
''religiös on  der Kriegsanleihe beteiligt , der begeht eine schwarze

des Undanks. -Der sagt zu unserem Kaiser im ergrauten
po l i ti Maar : Du bist wohl immer mit dabei in Wind und Wetter,
tsbürge öest und Ost, aber ich helfe dir nicht mehr ! Ter sagt zum
ach 19b dmarschall Hindenburg : Tu hast zwar noch im weißen Haar

russischen Schinderknechte vertrieben und wirst jubelnd cmp-
Kn von Millionen Soldaten an der unendlich langen Ost-

Ltt . | aber ich helfe dir nicht mehr ! Der sagt zu den kühnen
'gleitet der Lüste : Und steigt ihr empor und späht und kämpft
in larta die Adler, ich helfe euch nicht mehr ! Und brecht ihr zu«

und M »len zwischen Himmel nnd Erde ohne Anker und Boden,
so lat« halte mein Geld fest! Ter sagt zu den sterbenden Siegern

- >Skagerrak : Grüßt England , ich werfe euch kein Rettungs«
Nl! Der sagt zu den Il -Boot -Helden der nassen dunkeln

nänie»! 'E: Ich halte mein Schiffchen 4m trocknen ! Ach, der sagt endlich
plützl« Kdeni Musketier : Tu liegst wohl in Eis und Schnee für

' im Schützengraben und stürmst in Sonnenglut mit Hand-
N' dum n,ten den Feind , aber ich helfe dir nicht mehr!

”*i>des schwarzen Undanks!
-in Aê ^ manchen Soldatenbriefen aus dem Felde haben wir die
n HeÄs vk gelesen: Denkt man in der Heimat auch an uns ? Wie
ge La- ' großen sehnsüchtigen Augen spricht daraus die Herzcns-

i eines Menschen, der sich für andere hinopfert und nicht
e3 e er Tank erntet. Denkt man in der Heimat anch an

Gib Antwort , aber nicht mit schönen Worten , sondern
'die 5. Kriegsanleihe ! Wenn dann im Oktober die Blätter

dann geht ein freudig Raunen und Müschen durch
°nen Heimatstreiter , und die Milliarden antworten : Ja,
denken an euch!

Unsere Feinde fürchten nicht bloß unsere Waffen, sondern
lUnser Geld. Mit dem Schwerte konnten sie uns nicht unter¬
en , mit Hunger und Lüge auch nicht, denn tvir wurden
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immer sparsamer und ließen die Wahrheit sprechen; nun liegen
sie schadenfroh auf der Lauer , haben selbst'fast nichts mehr zu
beißen und zu brechen und hoffen und harren doch auf unseren
leeren Geldbeutel . Aber Hoffen unb Harren macht manchen
zum Narren . Ich ahne schon, wie das Hurra über alle Länder
und Meere fliegt : Die deutsche Heimarmee hat wieder einen
großen Sieg errungen durch die neue Kriegsanleihe . Ick) höre
schon, wie unsere Feinde die Riesensumme verkleinern , weil sie
ihnen wie ein drohender Recke erscheint, und ich sehe schon,
wie die Glocken auf allen Kirchen und Kapellen leise schwingen
und fingen , weil die Kriegsanleihe den furchtbaren Krieg ab-
kürzt und den jubelnden Friedenstag näherrückt. O, möchten
doch alle , alle mitsingen ! Mit jeder Mark zur Kriegsanleihe
flechten wir ein Lorbeerblatt in den großen rauschenden Sieges¬
und Friedenskranz , der unsere heimkehrenden Truppen schmücken
soll. Keiner darf denken oder sagen : Auf meine paar Mark
kommt es doch wohl nicht an . Auf jede Mark kommt es an,
und gerade auf dich kommt es an wie auf jeden Soldatan!
Oder sagst du auch bei den geltenden Höchstpreisen: Auf mich
kommt eß nicht an , ich fordere wie in Friedenszeiten !? Gerade
die kleineren Zeichnungen haben bei den früheren Kriegsanleihen
fast '18 Milliarden eingebracht , die sich auf 13 Millionen Einzel¬
zeichnungen verteilten . Gewiß werden anch die großen iBer-
mögensverwaltungen und reichen Leute wieder tüchtig mit¬
zeichnen; sie haben Vaterlandsliebe und GeschästsverständniS
genug dafür , doch ihre Zahl ist viel zu klein, wo Milliarden in
Frage stehen. Wer viele Körner machen einen Haufen, piele
Bäche einen Strom , viele Mark eine Million . Im vorigen Herbst
haben fleißige Kinder die Nachlese ans den Stoppeln gehalten.
Was sollen ein paar Handvoll Aehren, könnte man sagen.
Sei still ! Weil es viele, viele taten , ist mehr Korn zusammen¬
gekommen, als ein Dutzend Großgrundbesitzer einfahren konnten.
Dasselbe meint auch der Dichter Rückert mit seinem weisen
Sprüchlein:

„Wenn die Wässerlein kämen zuhauf,
Gäb ' es wohl einen Fluß.
Weil jedes nimmt seinen eigenen Lauf,
Eins ohne das andre vertrocknen mutz."

Wie aber die Wässerlein in Millionen Tropfen und Rinn¬
salen von Acker und Wiese, aus Feld und Wald, aus Stadt und
Land zu unseren freien deutschen Strömen anwachsen, so müssen
Bauern und Bürger , Arbeiter und Handwerker, Beamte und
Rentner , Kaufleute und Fäbrikherren , Kinder nnd Greise, Ver¬
schwender und Geizhälse das Geld zusammenflietzen lassen zu
dein gewaltigen Strome einer neuen Kriegsanleihe . Und dieser
Milliardenstrvm hat vor allen anderen Strömen noch eins
voraus : Er entspringt und mündet im eigenen Vaterland «.
Ist das nicht ein fruchtbarer Kreislauf?

Wer dem Baterlande durch die Kriegsanleihe einen
Dienst erweist , ist sich selbst der beste Freund . Darum
werden auch diejenigen zeichnen, denen der Geldbeutel näher¬
steht als das Vaterland . Leihe mir 95 Mark , sagt das Reich
bei der 5 Kriegsanleihe , so zahle ich dir J,00 Mark auf Schatz-
anweisung zurück; leihe mir 950 Mark, so bekommst du auf
Jahr und Tag 1000 Mark wieder . Wo in aller Welt wird
dir ein solche- Geschäft angeboten ? ! Lauf doch umher in Stadt
und Land — wer schenkt dir einen Taler oder eine Mark?
Tos Deutsche Mich tut es, und du brauchst nicht einmal „Danke
schön" zu sagen . Und wer zahlt dir pünktlich und halbjähr¬
lich noch 4hl! vom Hundert Zinsen dazu ? TaS tut wieder das
Reich. Die Sparkasse igiht 4 v. H. Latz deine 100 oder 500 Mark
dort liegen , und ,hn hast in zehn Jashven 5 loder 25 Mark weniger
als bei der Kriegsanleihe . Oder zahle bloß 95 Mark ein
und sage nach zehn Jahren , du möchtest gern 100 Mark wieder¬
haben und dazu die Zinsen von 100 Mark , nicht von 95 Mark,
für zehn Jahre . Man wird dich auslachen ! Du hast die Wahl,
sagt ferner das Mich ; leihe mir 98 Mark , so gebe ich dir
eine Schuldverschreibung über 100 Mark ; leihe mir 490 Mark,
so erhältst du eine solche über 500 Mark usw. bis in die
Millionen . Ich frage noch einmal : Wer schenkt dir 2 oder
10 oder 400 Mark in dieser teuren Zeit , und wer zahlt dir
obendrein für diese Anleihe 5 Prozent Zinsen ? Aber vielleicht
möchtest du dein Geld einem guten Freunde leihen und ver¬
gissest dabei ganz , daß das Vaterland der beste Freund ist.
Er zahlt wohl auch 4>/r oder 5 Prozent , aber für 100 Mark,
nicht für 95 oder 98 Mark . Und wenn er in Sorge und Not
gerät , wo bleiben dann die Zinsen ? Willst du ihn mahnen und
pfänden ? Be: der Schatzanweisung und der Schuldverschreibung
(beioc auch Kriegsanleihen genannt ) brauchst du halbjährlich
nur den Zinsschein abznschneiden und in Zahlung zu geben,
so ist alle -, erledigt ohne Rücksicht, Mahnung und Verzöge¬
rung Das Abschneiden ist eine schöne Arbeit , viel niehr an¬
genehm als anstrengend.

Woher du das Geld nehmen sollst für die 5 . Kriegs¬
anleihe ? Wo immer du es bekommen kannst, ohne zu stehlen.
Es handelt sich um ein ehrlich Geschäft; mehr noch: das Vater¬
land ruft , und Sieg und Frieden ist mit in deine Hand ge¬
geben. Klopse an bei den Sparkassen und Tarlehnsvereinen,
wo du noch ein Güthaben hast ; benutze die anständige Ge¬
legenheit , um alte Ausstände beizutreiben , und raffe zusammen,
was zinslos in verschwiegenen Ecken liegt ! Ueberdies ist zum
Zeichnen noch gar kein bar Geld notwendig . Wer z. B. 1000 Mark
pnmeldei , braucht erst zu folgenden .Terminen zu zahlen:
18. Oktober (30 Prozent ), 24. November (20 Prozent ), 9. Januar

Heimatheer.
und 6. Februar (je 25 Prozent ). Wer nur 100 Mark an¬
meldet , darf bis zum 6. Februar mit der ganzen Zahlung
warten . Aber verschiebe die Anmeldung oder Zeichnung nicht
bis auf die letzten Tage ! 'Das iTeutsche Reich läuft keinem
nach ; am 5. Oktober ist die Frist verstrichen, und die An-
meldeklappv wird zugemacht.

Zeichne reichlich zum vaterländischen Danke, wenn der Her-,
deine Aecker und Ställe gesegnet hat , wenn deine Werkstatt
iin Betriebe blieb , wenn dein Arbeitslohn gestiegen ist oder
der Wiirgengel 'des Krieges an deiner Hütte vorüberging . Zeichne
nach KPästen zur Aufbesserung deiner Lage, wenn du unter
dem Kriege wirtschaftlich gelitten hast, der Witwe vergleich¬
bar , die ihr letztes Scherflein in den .Opferkasten warf . Zeichnet
alle zum Ehrendenkmal für die Gefallenen, die ihr Letztes
und Bestes für Heimat und Vaterland gegeben haben ! Mir
ist, als hörte ich aus fernen , fernen Gräbern von welscher Erde
und russischem Sande , aus den Schluchten der Karpathen und
die Tiefen des Meeres die Mahnungsstimme des Heldenjüng¬
lings Theodor Körner : ,/Vergiß , mein Volk, die treuen Toten
nickt !"

Wir haben ost gehört , wie der beliebte Offizier und der
schlichte Soldat die Kameraden durch Wort und Beispiel fort¬
rissen zum siegreichen Sturme , oder wie sie nicht rasteten
und ruhten , bis sie den Verwundeten geborgen hatten . Das
sind wiederum Beispiele für das Heimatheer . Wo du auch
stehst im bürgerlichen Leben, hoch oder niedrig , du kannst
durch lebendig Wort und Beispiel andere mit fortreitzen zur
siegreichen Kriegsanleihe , und wenn er schon verwundet ist
durch Gleichgültigkeit oder Mißtrauen , raste und ruhe nicht,
bis er geborgen ist für unsere große vaterländische Sache!
Und wieder hoben wir gehört in seliger Jugendzeit : Das
Gebet der Kinder dringt durch die Wolken. Dann wird auch
auf den Geldern , die durch (die Hände der Kinder und!Schulen
der Kriegsanleihe zufließen sollen, Gottes Segen und deutsck,«
Sieges krafl ruhen . Vergiß das nicht, wenn deine Lieblinge,
für deren Zukunft Millionen kämpfen und bluten , um ein«
Beisteuer zur Kriegsanleihe bitten!

Du willst auch flüssiges Geld behalten für die Zu.
kunft ? Ach ja, du möchtest deine Ŵerkstatt erweitern, deine
Scheuern größer bauen oder einen Garten kaufen ; dein Sohn
soll studieren und deine Tochter will heiraten — alles gut
und schön, aber flüssiges Geld brauchst du dazu nicht ver¬
stauen , und ein hochgemutes deutsches Mädchen mit .Kriegs¬
anleihen und vaterländischem Sinn möchte ich schon gleich
in nieine Arme schließen. Wenn die Zeit gekommen ist, kannst
du dock) Äine Kriegsanleihen gut verkaufen oder kannst sie
verpfänden bei der Sparkasse oder den Reichsdarlehnskassen.
die auch sicher nach dem Kriege so lange bestehen bleiben , als
ein Bedürfnis vorliegt . Um flüssiges Geld brauchst du also
niemals zu bangen , solange du 'Kriegsanleihen hast.

Aber wie ist es mit der Sicherheit der Kriegs-
anlcihen ? fragen Herr Angstmeier und Fräulein Zitterig
wie aus einem Munde . Sei ruhig , lieber Angstmeier, unser
Vaterland ist groß und reich und treu . iEs stellt sich selbst
zur Sicherheit mit seiner Ehre und mit seiner und aller Bunoes-
stoaten Stenerkraft , mit seinen Eisenbahnen und Staatsge¬
bäuden , init seinen Forsten und gewerblichen Anlagen , und der
gute Wille wird gewährleistet durch die Reichsgesetze und durch
unsere Abgeordneten , die selbst wohl ohne Ausnahme Kriegs -'
anleihen haben . Und die Zahlung der Zinsen in der ver¬
sprochenen Höhe und Zeitdauer ist ebenso sicher wie das Kapital.
Für Fräulein Zitterig aber haben wir noch an die 400 000
Quadratkilometer Feindesland fest in der Hand, ein wertvolles
Pfand , fast so groß wie das Deutsche Mich selber. — Wenn
alles gut geht, flüstert Tante Miesmacher? Ach ja, bei der
ersten Kriegsanleihe hätte sie vielleicht so flüstern können;
wenn sie es aber jetzt noch tut , dann muß sie nach Rußland,
von Posen aus 13 Stunden in einem D-Zug durch erobertes
Land an die undnchrdringliche Hindenburg -Front gerast, oder
an die Somme , wo eine Schnecke in acht Wochen weiter ge¬
kommen wäre als die Engländer und Franzosen , und sie tvird
mit eigenen Augen sehen, tvie alles gut geht. — Auch unsere
bombensichern Sparkassen können keine größere Sicherheit bieten
als das Reich. Wenn aber der Feind über uns hereingebrochen
wäre , so ivürden anch sie ins Wanken gekommen sein. Frage
einmal die Sparkassen in Arras , Yypern und Verdun , wie¬
viel ihre beliehenen Häuser , Bauplätze und Aecker noch wert
sind ! Es gibt aber Leute, die sind noch klüger und vor¬
sichtiger als Herr Angstmeier , «Fräulein Zitterig und Tante
Miesmacher . Und doch haben sie viele Millionen für Kirchen,
Stistunger : und Mündel den Sparkassen entnommen und für
die Kriegsanleihen nutzbar gemacht. Und die vorsichtigen Spar¬
kassen selber, die doch gewöhnlich nur zur Hälfte des Wertes
beleihen , haben Millionen und aber Millionen Kriegsanleihen
gezeichnet, und da will noch einer fragen , wie es mit der Sicher¬
heit steht ? Nun gut , so sage ich kurz und bündig : Die Kriegs¬
anleihen fallen erst mit dem 'Deutschen Reich, und das Deutsche
Reich steht so fest wie der Himmel über uns . Wer nun
kommt alle her — auch Herr Angstmeier, Fräulein Zttterig
und Tante Miesmacher und ruft mit dem ganzen großen
Hcimatheer des deutschen Volkes:

Heil und Sieg in ,Ost und West über Land und Meer
durch unsere herrlichen Truppen ; Heil und Sieg aber auch
in Hans und Hütte und ehrenvollen Frieden durch
unsere 5 . Kriegsanleihe!

Achter. Sie immer auf die Inschrift „Osram “ ! — Ueberall erhältlich . Auergesellschaft , Berlin O. 17



Getto  6 , Nummer 5215 WletnUftt BolkSzeituntz Donnerstag , 14 . September iz

KURSBERICHT
aMtfeteilt ►on

Ge&rOder Krler, BrniK-SesiMtt.  WIK!
Eottesdienft-ordnung

1‘4L Sonntag nach Pfingsten . —- 17 . September 1916.
Mittwoch , Freitag und Samstag sind Quatember-____._

Stadt Wiesbaden
Pfarrkirche znm hl. Bonifatin ».

Dl . Messen : 5.30 , 6 und 7 Uhr ; Amt 8 Uhr:
predigt ) 8 Uhr;

“ je ll .ZOUHr.
_3 Uhr sakva-

mentalische Andacht nvit Umgang. —>Christlicher
MKttcrvercin : Lweites Stiftungsfest:
Fest der sieben Schmerlen Mariä.
Morgens 7 Uhr hl. Messe mit gemeinsamer hl. Kom¬
munion : nachmi. .5 Uhr Andacht mit Predigt . — An
den Wochentagen sind die hl. Messen um 6, 6.45, 7 .IO
und V.15 Uhr ; 7,10 Uhr sind Schalmessen. Diens¬
tag , Donnerstag und Samstag , abends 8.15 Uhr,
ist Kriegsandacht.

Beichtg elegeuheit:  Sonntagnrargen von
5 .30 Uhr an , Smnstagnachm !. 4—7 und nach .8 Uhr:
an allen Wochentagen nach der Frühmesse ; fiir Kriegs¬
teilnehmer , kranke und verwundete Soldaten , zu jeder
gewünschten Zeit . : ._ t_

Maria-Hilf-Psarrkirche.
Sonntag:  Dl . Messen um 6 Uhr (gemein¬

same lhl. Kamtmnnwn des Jungfrauen -BereinS ) und
7 .30 Uhr (gemeinsam^ hl. Kommunion der Frauen-
Kongregatwn ): Kindergottesdienst (Amt ) um 8.45 Uhr;
Hochamt mit Predigt um IO Uhr . Nachmittags

-8 .15 Uhr Herz-Mariä -Brüderschrst , um 5 Uhr Andacht
>«mit Predigt für die Frauen -Kvugregation , abends 8 Uhr
' sakoamentälische Andacht mit Umgang.

find 'An den Wochentagen sind die hl. Messen um
16.30 , ,7 .15 (Schulmesse) und 9 .15 Uhr. Montag.
Mittwoch und Freitag , abends 8 Uhr, Kriegsandacht.

Beichtgelegenheit: 'Sonntagmorgen von
5ßO Uhr an , Freitagabend nach 8 Uhr und Samstag
jvM 4,- 7. und nach 8 Uhr. Samstag .4 llhr : Salve .,

Dreifaltigkeits-Pfarrkirche.
6 Uhr Frühmesse ; .8 Uhr zweite hl . Messe mit

Ansprache (gemeinschaftliche hl . Kommunion derSchüler

und SchÄerinnen , sowie des Vereins der christlichen
Pdütter : 9 Uhr Kindergottesdienst (Amt) ; 10 Uhr
Hochamt Mit Predigt und Segen . Nachm. 9.15 Uhr
sakramentalische Andacht : abends 8 Uhr feier¬
liche Andacht mit Predigt und Umgang
für den Verein der christlichen Mütter

Samstag 7 Uhr : 'Schulmesse . — ,Beichtg e t eg en-
heit : Sonntag früh von ä  Uhr au , Samstag von
5—17. und nach 8 Uhr.

Aus dem Derelnsleben
Kathol . Fürsvrgeverein Johannes-

stift,  G . P . (Schutz und Rettung der gefährdeten
weiblichen Jugend .) Sprechstunden täglich außer
Mittwoch,  von 9—12.30 und hon 4—6 Uhr in
der Geschäftsstelle Luisenplatz 8. _

Briefkasten
M. A . 50 . Wenden Sie sich an die Verbands¬

leitung des Verbandes kath . kanfmänn . Vereint-
gungen in Essen (Ruhr ), Rüttenscheiderplatz IO.

Theater, Kunst, Wissenschaft

Ich gebrauche mit Absicht den Ausdruck „ hrrgestellt"
denn von der erhebenden Sprache uns Poesie Goethes
ist in dem Operntcxtbuche wohl nichts mehr zu spüren.
Die wirklich einzige geschlossene musikalische Nummer ist
die Ouvertüre , welche überall ein Paravestück des
Orchesters darstellt . Das König!. Orst>ester brachte
der der gestrigen Aufführung diese Konzerlnummer
bestens rur Geltung . Wohltuend wirken die frischen
Tempis unter Prof . Schlars  Leitung , der auch im
übrigen für den gefälligen leichten Ton sorgte. In
dem gleichen Bestreben ging Herr Favre  als Wil¬
helm Meister etwas zu weit. Wenn der Wilhelm
Meister auch kein Tristan oder Siegfried ist, so geht
es doch nicht an , einfach ohne jcben festen und fer¬
tigen Don Mer eine Rolle hinwcggehen zu wollen,
alle hohen Töne nur mit dem Kops un » ohne Brustton
zu bringen , wirkt eben störend. Im zweiten As't wurde
es dann etwas hesser. Mignon war Frau Müller-
Reichel. Ŝie sah sehr gut aus , spielte, bis aus die
tragischen Momente , entsprechend und versteht ihre nur
allzuwenig umfangreiche Stimme mih Geschmack zu
behandeln . Frau Friedseldt  war eine schöne,
temperamentvolle und gesanglich sehr gute Phlline : —
die Titania -Arie gelang ihr besonders gut . Der so
vielseitige und stets verwendbare Herr .Rehkops
war ihr würdiger Partner . In kleineren Rollen wirk¬
ten die Herren Eckard und Herr man  verdienstvoll
unterhielt sich gut und zollte allen Mitwirkenden
freundlichen Beifall . Im ganzen eine gute Mignon-
Vorstellung — aber — wir haben schon vollenoeter«
mit . — Das leider nicht allzuübermKßssgbesegte Haus,
int K'öMgl. Th^ lter gehört .. ( , >. , j J . K

Königliche Schauspiele
„Mignon ^, Oper in drei Mten von Ambrotse

THomasl
Von den 18 Opern die Thomas kompomerte, hat

in Deutschland wohl nur „Mrgiwn " grö -zerec Belieot-
heit sich erfreut . Meines Wissens ist sonst überhaupt
nur noch vereinzelt sein „ Hamlet " in Deutschland auf¬
geführt worden . Außer her leichten, grazichen, ele¬
ganten Musik hat wohl der Umstand sehr viel zur
Popularität dieses Werkes bê etragen , daß der Text
nach Goethes „Wilhelm Meister " hcrgestellt wurde.

> c *

Kurhaus.  Wir machen darauf ausmerk,iim,
daß der Termin , bis zu welchem den vorjährigen
Abonnenten der Eyklnskon -zerte der Kuroerwal-
ftung ihre Plätze offen gehalten werden , am
Freitag , den 15. ds . Mts ., abends 6 Uhr , abläuft.
Tie vorbestellten Abonnementskarteir liegen auf
der Hauptkasse der Küvvenwaltnng bereit uns
können vormittags von 8— 12.30 Uhr und nach¬
mittags von 4— 6 Uhr ahgelwlt werden.

NewYorkerBörse |^ “sep

Eisenbahn - Aktien:

Atch .Top . SantaF6c-
Baltimore & Ohio -
Canada Pacific . . •
Cheaapeake & Oh .c-
Chic . Mil w.St .Paule-
Qenver 8c Rio Gr . c-
Eric common . . . .
Eric Ist pref . . . . .
Illinois Central c. .
LouisvilleNashville
Missouri Kansas c.
New York Centr . c.
Norfolk &Western c.
Northern Pacific c. .
Pennsylvania com .
Reading common .
Southern Pacific . .
Southern Railwayc.
South . Raiiwaypref.
Union pacific com.
Wabash pref . . . . ,

103'
85 ’/.

176.—
61*/.
92 »/.
13.—
27' /.
52 V,

100’/,
127.—

4-
104 ' /,
129.—
109'/,
55V,

1107.
97 V.
237.

66 .
140»/.
48 '/,

New YorkerBörse

Bergw .- u. Ind .- Akt.
Amer . Can com . . ,
Amer .Smelt . &Ref.c
Amer . Sug . Refln . c.
Anaconda Copper c.
Betlehem Steele ..
Central Leather . , .
Consolidated Gas .
Genera ! Electric c. ,
National Lead . . , 1
United Stat . Steel c. |

n n B p.
Eisenbahn -Bonds:

»<

, « Heini
ä« -1-Ek

4°|0 Atch . Top . S. F6
41/2°/0Bal tim .& Ohio
4 ‘/i °/ «Ches . & Ohio
3"/,Northern Pacific
47. »
4°/o S. Louis & 8.Er.
4°/, South . Pac . 1929
4°/oUnion Pacific cv.

»kntllclis 02Visenkarse der Berliner BSrse
füi telegraphische

Auszahlungen
vom 12. Sep emb.

Geld I Brief
vom

Oe ' d | Brief'
New York 1 voll.
Holland 109 fl.
Dinemark 100 Kr.
Schweden 100 Kr.
Norwegen 100 Kr.
Schweiz 100 Fr.

Budapest}
Bulgarien lOOLeva

5.4 l 5.43 5. 4.5
225 .75 226 .25 226.25
157. — 157.- 157.—
159. - 159.— 159.—
>58.75 159 .25 158.75
105 .3? 105 .62 | 105.37
69.45 | 69.55 1 68.95
7a — 80 .— 79.— 80.4

Nn -LcrteiliiN.
Die von der Hentral -Einkaufsgesellschaft

gelieferten ausländischen Eier kommen in den
des »« - « !esouderen Verkaufsstellen:
Röderstratze 29,
Adolfstratze 6,

ring 2, (frii:
mn Freitag , den 15. September und Samstag,
den 16. September zum Verkauf.

Die Verteilung der Kaufberechtigten auf
die verschiedenen Verkaufsstellen bleibt un¬
verändert.

Die Abgabe der Eier erfolgt gegen Ab¬
schnitt a der Gruppe V der Eierkarte . Auf
jeden Abschnitt entfällt je ein Ei.

Der Preis der Eier ist von der Zentral-
Einkaufsgesellschaft auf 29 Pfennig für das
Stück festzesetzt.

Verkaufszeiten:
Haushaitungen mit Anfangsbuchstaben:
A—D Freitag , vormittags 8—10 Uhr,
E—H Freitag , vormittags 11—1 Uhr,
I—L Freitag , nachmittags 2htz—4i/2 Uhr,

M—Q Freitag , nachmittags 5%—7% Uhr,
II—8 Samstag , vormittags 8—19 Uhr,
T—Z Samstag , vormittags 11—1 Uhr,

Samstagnachmittag von 3—5 Uhr können
diejenigen Einwohner , die aus besonderen
Gründen vorher hierzu nicht in der Lage wa¬
ren , gegen Abschnitt a der Gruppe V der Eier¬
karte dre ihnen zustehenden Eier in der Auto¬
zentrale Bahnhofstraße 20 abholeu. Die üb¬
rigen besonderen Verkaufsstellen bleiben
Samstagnachmittag geschlossen.

Der Kundenschein und die BrotauSwets-
karte sind den Verkäufern vorzulegen , damit
ste feststellen können, ob der Käufer in der Ver¬
kaufsstelle überhaupt und während der be¬
treffenden Tageszeit kaufberechtigt ist.

Wiesbaden,  den 13. September 1918.
Der Magistrat.

Kitt -Lerteilim.
Die Gruppe V der Eierkarten , enthaltend

sie Abschnitte Va—c, wird vom Freitag , den
15. September , an in Gültigkeit gesetzt. Auf
den Abschnitt a dieser Gruppe entfällt ein Ei,
aus die Abschnitte b und c entfallen je drei
Eier.

Me Eierkarten der Gruppe III , Abschnitte
lila —c, sowie der Gruppe IV, Abschnitte
IVa—o, bleiben noch einige Tage in Gültigkeit.
Me Eierkarten der Gruppe II, Abschnitte

•Ila — c werden für ungültig erklärt.
Wiesbaden,  den 13. September 1916.

Der Magistrat.

CrilmmetMs-Zerßeigemg.

H a t t e n h e i m , den 13. September 1916.
Gräfl . von Schönborusches Rentamt:

Reinhardt.

rr>

Heute mittag l ' /j Uhr hat der liebe Gott
unser herzensgutes , unvergeßliches Svhnchen und
Brüderchen Kurt
im zarten Alter von 4' /, Jahren als Engelcheti
zu sich genommen.

SsssMkllt Mn iife Fsmlir-
Wlesbaden . den 12. September 1916.
Hotlgsrterstradc 8.

Beerdigung : Freitag,  um 3' /, Uhr von
der Kapelle des Südfriedhofts aus.

Ffcarik & M © or:
K ' nuf ’fioiic QHlc lOr sämtLManufaktur - und Modewaren , Damen -Konfektton , Damenputz \ Y7ac »eKrt rlKirchgassejiVüUinaUS grüßten Ollis Kleiderstoöe,Wäsche,Weißwaren, Teppiche, Gardinen und BettwarenW lCSDSCldl Ecks Friedrich«

Bekanntmachung.
rLrutschäuinrnde, feste
^ weitze Seif«
m höchst.Waschkraft Pfü . 80 4
Philippsbergstraße 33, Pt . l.

Wir machen darauf aufmerksam , daß auch diejenigen Ge¬
schäftsanteile , die im Laufe des Gefchastsjahres voll
eingezahlt werden , vom Beginn des aus die Einzahlung
folgenden KalendervierreljahreS am Reingewinn teilnehmen .j

Wir bitten daher unsere Mitglieder, die die Vollzahlung
beabsichtigen, diese
bis spätestens 30. September 1916
zu bewirken.

Für neu hinzutretende Mitglieder empfiehlt
fich der Erwerb der Mitgliedschaft gleichfalls bis
zu diesem Termin.

vorschutz-vrrern zu Wiesbaden
Eingetragene Genosienfchastmit beschränkter Haftpflicht

Friedrichstratze 29.

wring ? meine Maschinen»
Du —' strick . i.empf.Eriimerung.
F au Antoni , Riehl tr . 2V.

veiour-hüte,
Belbei , sowie sämtl . Ftizhüte
werden nach den neuesten
Formen sasstoniert.
I . Matter , Bleichstrasie 1l.

Sut erb . eis. Kinderbeltstelle
9 und Mädcheii-Lederranzen

ju »erb. Riehlstr. 20 I, r

Das Grurnmetgras von den Gräflich von
.Schocnborn'schen Wiesen „Sommerau * und
„̂Rhkiuau " in Geisenheim wirb am

Samstag , den 18. September ds. Js.
vormittags 9^ Uhr an Ort und Stelle ver¬
steigert. Die Versteigerung beginnt an der
>SoMmerau -Wies e.

Bekanntmachung!
Einzahlungen auf Geschäftsanteile,

die vor Schluss eines Vierteljahres er¬
folgen , nehmen von diesem Zeitpunkte
ab an dem Gewinne teil.

Beabsichtigte Einzahlungen unserer
Mitglieder sind demnach zweckmässig
vor 30. September 1916 zu leisten.

Ebenso empfiehlt es sich für
neu hinzutretende Mitglieder , die
Mitgliedschalt tunlichst vor dem
30. September zu erwerben.

Der Gewinn -Anteil betrug seit
1891 nicht unter 6%. (Im Kriegsjahr
1914 und 1915: 51/,*/«)-

Wiesbaden , den 11. Sept. 1916.

MnsboMeMefl
Eingetr . Genossenschaft m . beschr . Haftpflicht.

Eig . Geschäftsgebäude Mauritiusstr . 7 s
<0

Zit Mweihllilz»krLttsekrstm
einet kchslW»Ache

iBb kl Altars.

Plsnos«o™***™mit Qtarantie
1 mah . StuMtr -IMono

l .Xcmt 4M St.
t ». eacina i .,z „ 500
d- 9tt>e« anteA 1.38 „ 5T0
do. „ B i .?8 „ eoo
te . dMognnt . A 1.10 „ «w
d». « , s r.ro „ eso
t . TSQlon A i st „ 7tO
So. 8 „ B 1J4 „ 7fä ,
usw. auf Raten ohne Auf-

P Monat 15—20 Mk.
lasse S Prozent.

mi « Landes -Heil- und
Pflegeanstalt Elch¬

berg» Bahnstation Hatten¬
heim a. Nhün, kraust zirka
SOOOOfcg gut .iunkcantsteies
Roggen - Lang - Stroh,
sFlegeidrusch) lieferbar fiei
Anstalt in Mengen von in che
mehr als 30 Zentner täglich.
Beförderungen nur auf dem
Landweg zulässig. Angebote
werdjederzeit cntgegenyenom.

Lchlvchßrm-
Mvlitem

v. Malier, Mainz
Köni gliche Hosvinnoiabrit

Gegr. 1843 Müustcrstc. 3

m\[-mv JumtiT
2 . 8i. ®.M.-t-Satmt

ßi 'ctt. u. Ungar. Sol . attom.
Jeder sein«g.Rer«-
ratrurl Sie näpt

wie
eitw NShinasch.
Größte Erfindung,
IINi Hebet,  Felle,
Lernlnemd trf» mit
der Hand zu nllhen.
LuiuReparierenvon
Schuhe», Schchirr.,
Sätteln. Segeln,

gelten »iw. Breis
>. St . mt* Metnll
mit 8 verschiedenen
« «dein nnd Fade«
MK. 3.50

unter Nach». Port»u. Berrack. frei.
Ständia viele Anerternnnnen.

Juwel ifi nuübertreffi. vriainal-
snvcikat »US Met»«. Man hüte

zu sofortigem  Eintritt bei
hohem Lohn gesucht . Bor-
zustcllen abends zwischen 6
und 7 llhr oder schriftliches
Angebot.

Fmiksutter
Pri,gt -Teltfoil -AseIlM

G. n>. b. H.
Frankfurt am Main

Stiststrahe 28—33.

AriWiges Frilrlek
in eins. u . feinerem Haushalt
gründlich crf. und weiches gut
kochen kann, sucht z. I. Okt.
Stelle als Haushälterin
oder Stütze . Gefl. Off . u.
R. H. 100 an die Exp. dieser
Zeitung in Eltville erbeten.

Kräftig ., fleißig , u . ehrlich.

Mädchen
sich vor werttvfen Nachahmungen." riete*General-Derlrte
G . Schmid , Mü - che»

Schwanthalcrstraße 75.

Für das Volk dargestelit
von Dr . 3 - Herr , Regens des BischöflichenPricsterseminars
zu Limburg . Verlag von Hermann Rauch,  Wiesbaden.

Preis 30 Pfg.

Zuhllbek in Mesheim
bei der Dolkszeitungs -Agentur

Derstrofs.

NsYrSblierte Wohnung,
"1 2 Zimmer , fl . Diele,
Küche, Bad , Gas , elcttr . Licht
und sonst. Zubehör per sofoit
od. spater zu vermieten.
Näh . b. Geschw. Stetnberg,
Wiesbaden , Rhrinstrage47 I.

Lteingafft 29. gr. Zimmer,
W2 $ am . u .:* - ' ' 'u.Küche fof. z. »rem.

für all« Hausarbeit in ein
Geschäft im Rheingau
zum ! . Oktober gesucht.
Offerten unter R 257 au die
Expedition der „Rheinischen
Voiksztg ." in Oesirich erbeten.

a. Sohlen und Fleck a. d. H
gesucht.  Nerostr . 1«.

TiWgtthnstnsihk
gesucht.

Wirsbadc » , Gr . Burgstt . i6

Täglich nachm. 4-
Kirchg. 7i. K-rnspr.Stiir

II : Erstki . Vorführg.

Bom 13. - 15. September : Der dritte
Leutnant —M ine Frau , Lustspiel
in 3 Akten, Vom Spielteufel befreit,

Senfations -Drama in 3 Akte».

Königliche Schauspiele.
Wiesbaden , Donnerstag,  den 14. Sep

abends 7 Uhr : Aida , groge Oper mit Ballet tit i
Akten von Giuseppe Verdi Text von A. Ghrslanz
für die deutsche Bühne bearbeitet von I . Schanu
Personen:  Der König : Herr Rehkops — Amna
seine Tochter : Fräulein Schtvarz a. G . — ™
äthiopische Sklavin : Fräulein Englerth — Rha
Feldherr : Herr Schubert — Ramphis , Oberp
Herr Gckard. — Amonasro , König von Aeth
A-idas Vater : Herr Geisse-Winkel — Ein Bote : .
Scherer — Priesterinnen : Frau Krämer , Fräii
Docpner — Große des Reichs, Hauptleute,
tmdjm,  Krieger , Priester und Priesterinnen , Baja
Negerknaben , gefangene Aethwpier , Sklaven , ^
— Tie Handlung stzielt in Theben und Memphis l
Zeit der Pharaonen . — Musikalische Leitung:
Professor Mannstaedt . — Spielleitung : Herr
regisseur Mebus . — Ende etwa 10 .15 Uhr.

Wocheuspielplau . Freitag , 15. September:
Bernhard . — Samstag , 16. : Hosfmanns Erzählu»
—i Sonntag , 17. : Oberon . — Montag , 18. ;
Bernhard . (Zum ersten Male wiederholt .)

KURHAUS WIESBADEl
Samstag , den 16. Septemb . 1916, abends 81

nur bei geeigneter Witterung im Kurgarten;

UolKstiimlicher Abend

Residenz -Theater
Wiesbaden , Donnerstag,  den 14.

abends 7.30 Uhr : Die rätselhafte Krau , Lwtsp
drei Akten von Robert Rcinert . — Spielleitung:
dor Brühl . — Ende 9 .30 Uhr.

«ochcuspieipian . Freitag , 15. Sefckember: !
Mädchen aus der Frenwe . — Sam -Stag, l6 ü:
cinstudiert : Stein unter Steinen.

8 . S UTTMAM
Da# Spezialhaus für Damen -Konfektion und Kleiderstoffe » Wiesbaden , Langgasse

.Franz (

niner 43

. . 17.
"f. v. Ci

e<
"21. Set

Kam

ft.Sou

Doppel -Konzert:
Kurorchester . — Militärmusikkorps.

Während des Konzertes des Kurorchesters nd
bei geeigneter Witterung im Kurgarten:

Vorträge des Krause ’schen Original«
Trompetenquartetts.

Beleuchtung des Kurgartens - Leuchtfont
Eintrittspreis : 50 Pfg.

Abonnements -, Kurtax -, Tages - und Besichtiguajl
ka -ten berechtigen zum Besuche der Wandeliujli
und des Kurgariens nur bis 6‘ /2 Uhr abends,
ungeeigneter Witterung 8 Uhr im Abonneme

Militärkonzert im Saale.
Städtische Kurverwaltung
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Kurhaus zu Wiesbaden
Donnerstag , den 14. September , nachnl. 4

MHonnednent s - K o nz ert  des Musikkorps
Grsaphataillons Reserve-Jnfanterie -Regiments Rrfi
Leitung : Kapellmeister Haberland . 1. Padicha Acheis
cha ,Lang lebe der Sultan " , Türkischer M'
marsch (Wilhelm Müller ). 2. Ouvertüre zu
bächs jOper Orpheus in her Unterüvelt" (Bin
3 . Loreley-Paraphrase (Neswadba ). 4.Walzer,,!
leben" (Strauß ). 5. Fantasie aus der /Oper
Hugenotten " (Meyrrbeer ). 6. Lied „An der A
iDressel). 7 . Teutschiands Erhebung , Tonge
(Riccius ). rß Abends 8 Uhr : Abonnemcn^
Konzert  dcs Musikkorps des Ersatzbatailions^
serve-Jnfanterie -Regimcnts Rr . 80 . Leitung:
Meister Haberland . 1. Großer Festmarsch (3
% Ouvertüre „ Ein Fest der Muse" (Choutten)^Z. ^
manns Mschied (Köper). 4. Walzer „Geschichten^
dem »Wiener Wald" (Strauß ). 5 . Fantasie aus der»
„Lohengrin " (Wagner ). 6. Das Rordlandvoik,
„Sigurd Jorsalsar " (Gricg ). 7. Deutschland über!
Tongemälde (Theim ).
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Gedenkt der gefangenen Deutschest'
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